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wesentlich von der ernes Staatsmimste ^ i » braucht
schwerlich noch behaupten können. Die liegrerur g ^
also, wie gesagt, vermuthet.̂ daß das Paria-
wurde bereits vor einiger Zerr c einberusen lvcrdm
nrent in: Dezcniber für ern paar Tage cmvEen

wiA ' um demSAkanMd th^ n „ ĉh der

halboffiziellen Form aufzutau , g , P ^ ser
-is>-i-ll° Quelle bildet da- » fTamS  i ata ° °"
ist von der englischen Regierung. namem̂ i ^ Ersegs-
Kitcherier, dem Niemand unbequemer erscĥ^ . ^ .^ »lt
korrespondenten. un einzig vertrauenswürdige
vom Halse geschafft hat. als » p Berichterstatter
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„Wresbadener Tagblati"
fa  abonnfeea. hübet sich Gelegenheit

im Vertag Lauggafpe 27,
bet de« Ausgabestelle » ,
den Zweig - Grprditione»

der Nachbarorte,
und fr«S fSmmNichen deutsche» Rrlchspo stau statten.
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Unser Londoner »-Korrespondent schreibt.
Als der südafrikanische KAneg anftng. begann man

in Enalmid zum ersten Male sein unmittelbare » Ende h>uÄÄ '!» SÄ ÄS
mehr als 25,000 Mann noryig rooaje».
rrmfi die Leute reichten aber lange aus , und federn neuen
Pump , lowie jeglicher Errtsendung von Verltarkungcn
gingen auch neue Proph ^ erungen des. Zen Endes
voraus Dieselben übten stets eine vorzügliche Wartung
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Gmvflmgsabrnd beim Reichskanzler.
Von Paul Lindenberg.

Das Bemerkeiiswerthcste leislere er > . cr
Überblick über die Errungenschaften Ksitchenesm inner
Eigenschaft als ^ 0 « Ewandn -n ^ zglailhauSIysiem
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fröhlichen Hetzwgd>nur noch em g « ähren, als
Dieses wird man Jter ™ 1CJfJSnbet wurden, denen
ja nun auch noch 4 Burencorps gegrunoe ^ ^
nach Reuter lauter des ÄtgjeS tn«^ ngj ^ ^
Burenfarmer .angehoren. und dre f ^ ^ tt. frfn
Mm . fist Englands „Ruhm" zu kämpfen und zu Bruder-
mördern zu werden.

* Italien . Aus Rom.  25 . November, schreibt unS
unfpr ltorresvondent: Die socialistische Bewegung rn stallen
hat einm neuen, nicht unerheblichen Fortschritt zu v-rze.chnen
indem all rn d e erste große Landarbeiter-Versammlungm
Bol7gnkLalten wurdet Der Leüer derselben wm der be^
kannte Abgeordnete Costa. Dre Zahl der Therbr-hmr belwf
sich auf 7OO. worunter 100 Frauen und 13 Vertreter ^ r
äußersten Linken sich befanden. Es ging natürlichn ch w
mg am  Schnürchen, da die Anwesenden ja zum größten Theile
um Ersten Malê einem derartigen Kongresse beiwohnten>md

init den herrschenden parlamentarischeni- ltten Nicht̂ fivwu
ivaren Nur die weiblichen Redner sprachenm sehr heftiS«
Weise gegen die Klerikalen, während im klebrigen dieses ThelM
vermieden wurde. Daß gerade« d« ü-lwmsch- Ĝ Mch-
keit anariffen läßt interessante Rückschlüsse zu. -0s" ^ nb.
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n -f  so ftefit man auch in bürgerlichen Kreisen dieser Be- ,
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daß düselbe nicht ergebnißlos im Sande verlaufen wird.

* (tzrosrbritannien. Aus London,  26 . November,
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.Mr Reichskanzler bittet am 27- November den
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btc, um e g Erfolg hatte, daß ihr,
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wemgen Ausnohn« n h den Treppen, an deren Fuß
eingefunden, rm betreßter Schweizer die Nahen-
nach Pariser Muster eur -o seines silbergekrönten»*>«  ttSÄS Kita !« tm
machtigerr Stabe» nreû e, Generalen
IMM mit Geheimen, m t Ober Be-
hk^  ExcellenMb nnt Grafm ^ J ^ ^ berflutlieten
rujhrung. welche 1 Bülow die Erschienenen auf
NZLWN LZ « «. ^
"VS**# » Ä
ltaW ^ fflTirb Tuscheln, kein verlegenes Um.verhaltenes Nufwrn m. M i x̂ kurrirendes Um-
hewftehen und mm  Mte sich
kreisen der ganz groß behaalich und freund-
b« w Eint^ tm schm̂ ercÄlenzenhafti-nd geheimräth-

»E äo Luib mar die Ih'-t der lebest durcheinander
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mnulbvollen alten Stücken früherer deutscher KunN-
iertiateit mit Ausnahme eines, dem großen, werszend 1■

Bureau , den / ltren wram ^  schwerfälligem, etwas
verblaßtem Goldrahmeii - ist's doch das unverändert
gel'lieijene. Ä B

Ä s °Ln inL ! Siilen Mid Zimmern , denen
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Maares zu Hülfe genommen, und dre fungen irrra^
Angmärtiaen Amtes, welche diesmal ihren Chef auch.
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SSSofen kleineren und gröberen Trscherr Platz ge
nEmeiv ö oder , richtiger gesagt,

Wer Alle» war h er zu pri ^ ,Etliche Minister
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dre schmächtigen orgurmr oes Petersburg, und des
ehemaligeir Botschaft̂ mwt. -P ^ ^ nter-
Oberburgermeisters Krrsck, »e H ^ rnack,
rifm oller ^ hier und da plötzlich auftanchend und
uL °° e'rs
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riner Anleihe in Höhe von 600,000 türkischen Pfund (10Vi
Million Mark) — nicht 40 Millionen Mark, wie es ursprünglich
hieß — sind nunmehr gllleklich zu Ende gefüllt worden. Der
Ministerpräsident lieh sich gleich nach seiner Ernennung über die
Einzelheiten der Transaktion unterrichten und sorgte dann
persönlich dafür, daß dieselbe rasch erledigt wurde. Anfang
nächster Woche wird das Geld zur Auszahlung gelangen. Als
Garantie für den pünktlichen Zinseneingang sind die Zehnten
mehrerer Bilajets der Ottomänbank verpfändet worden. Die
Anleihe soll zunächst zur Deckung der Kosten für die heilige
Karawane dienen, ferner für die Ausgaben des Ramadan, des
Beiram-Fcstes und der Feierlichkeiten am Geburtstage des
Sultans . Vorderhand ist offiziell zwar noch nicht die Rede
davon, daß nach dieser Anleihe bald eine weitere ausgenommen
werden wird, aber in Wirklichkeit dürfte damit nicht lange ge¬
zögert werden, denn der Geldbedarf der ottomanischen Regierung
ist so groß, daß die erwähnten 600,000 Pfund nur ganz kurze
Zeit ausreichen können. —

/Her Freiheitskrieg der KurenX ^ ,
Buren im Kampfe gegen ihre Landsleute. Die

„Morning Post" erhält von ihrem Kriegskorrespondenten aus
,Pretoria eine interessante Schilderung über die in englischen
Diensten stehenden Burendetachements, der wir Folgendes ent¬
nehmen: „Alles, war die Scouts zu thun haben, ist, daß sic ihre
Gegenwart dann fühlbar machen, wenn sic in der Nähe einer im
selben Distrikt thätigen englischen Kolonne kommen. Die Buren¬
schwadron ist keiner Kolonne attachirt und steht nicht unter dem
Kommando eines Kolonnenführers. Im Kampfe ist den Buren
gestattet, ganz nach eigener Methode vorzugchen. Viele von den
Leuten verstehen kein Englisch. Sie werden kommandirt vom
Burengeneral Colliers,  der , ehe er sich ergab, bei den
Buren als tapferer und geschickter Kämpfer in hoher Achtung
stand. Die Nationalscouts werden zu besonderen Streifzügen
verwendet, zum Abhetzen isolirter Burentrupps,
zum Erobern kleinerer Lager und endlich zum
Estn holen von Nachrichten über den Feind.  Jeder¬
mann, der in die Truppe eintritt, hat zu schwören, daß er Seiner
Majestät treu dienen und seinen Offizieren gehorsam sein will.
Die Löhnung beträgt 2sch Schilling pro Tag und die Rationen.
Uniform und Ausrüstung wird gestellt. Neben dem Lohn erhält
das Corps einen Antheil von 50 pCt. des Werthes erbeuteten
Viehes. Die Hälfte dieses Beutelohnes wird gleich ausbezahlt,
die andere Hälfte wird für die Mitglieder der Schwadron ge¬
spart, um am Ende des Krieges vertheilt zu werden. Die erste
Schwadron steht bereits im Felde  und die zweite
wird angeworben. Es ist beabsichtigt, mit der Anwerbung
weiterer Schwadronen vorsichtig vorzugehen, bis die ganze Stärke
des Burencorps zwanzig Schwadronen,  das heißt, im
Ganzen 2000 Mann beträgt. . . Es wird große Sorgfalt auf
die Auswahl der Leute gelegt. . . Der er ste Kampf,  den
die National-Scouts kämpften, fand in der letzten Woche des
Oktober statt. Die erste Schwadron wurde Plötzlich von Brug-
sp-ruit abgeschickt, um Vilagaes(?) Lager anzugreifen. . . Die
Leute hatten ein hartnäckiges Gefecht, mit dem Erfolg, daß sie
0 Mann des Feindes— also ihrer eigenen Landsleute! —
tödteten, zwei verwundeten und 75 Stück Rindvieh und einen
Wagen erbeuteten. Die Scouts hatten nur einen Verwundeten.
Der Kampf fand gegen einen stärkeren Feind statt. Nach dem
ersten Erfolg und nachdem das Rindvieh erbeutet war, kamen
Burenverstärkungen heran, und eine Zeit lang waren die Scouts
von drei Seiten eingeschloffen. General Colliers nutzte das Ge¬
lände außerordentlich gut aus. Die sechs Buren, die in dem
Gefecht fielen, gehörten einer Burenabtheilung an, die näher
herantam, als die anderen. General Colliers sandte zwei Ab-
theilungen seiner Leute in Stellungen, von wo aus sie die Pferde
beschießen konnten. Sobald die Buren sahen, daß dies geschah,
gingen sie aus der Deckung heraus und zurück, während sie das
thaten, wurden sechs von ihnen erschossen und zwei verwundet.
Neben seiner großen Gewandtheit zeigte der Burengeneral die
größte persönliche Kaltblütigkeit und großen Muth und brachte
seine Schwadron mit der erbeuteten Herde glücklich nach Brug-
spruit zurück."

Militärische Winke von Lord Roberts . Nach der
„Pall Mall Gaz." gab der englische Oberkommandirende am
23. November den nach Südafrika abgehenden Truppen wichtige
Rathschläge mit auf den Weg. „Seid nie zu Pferde, wenn Ihr
zu Fuß sein könnt!" sagte Lord Roberts unter Anderem, als er
oon der Nothwendigkeit sprach, durch größere Schonung der
Pferde der außergewöhnlich großen Sterblichkeit derselben vor¬
zubeugen. Jeder gute Reiter dächte zuerst an sein Pferd. Di:
Buren hätten sich im Allgemeinen als bessere Reiter gezeigt, und

aller Beschaulichkeit und Ruhe sich dem geschmackvollen
Studium mannigfacher Gericlsie widmet und sich garnichl
um seine Umgebung kümmert, zu der zwei andere Achtzig¬
jährige gehören: Minister Delbrück und Rudolf
V i r cho w , während in deren Nähe sich zwei Leuchten
unserer ärztlichen Kunst, B e r g m a n n uirü Leyden,
zusammeugefunden haben, deinen sich der Direktor der
L>ternwarte , Professor F ö r st e r , zugesellt. Aus dem
Gothoischen Almanach, jener Ausgabe mit der Fürsten¬
krone, sind der H e r z o g v o n R a t i b o r , der F ü rst
H o h e n l o h e , Sohn des ehemaligen Reichskanzlers,
Prinz Urenberg,  ein Universitätsfreund des
Grafen Bülow, der greise und doch noch so energische
Fürst Anton Radziwill,  Vertrauter Kaiser
Wilhelms I ., der schlanke, die adrette Uniform der zweiten
Garde -Ulanen tragende Prinz Salm - Salm,  viel¬
bemerkt als Verlobter der Tochter des Erzherzogs
Friedrich von Oesterreich, in ureigenster Persönlichkeit
und im Schmucke sämmtlicher Orden vorhanden, aus dein
Reiche der Kunst noch R e i n h o l d Begas,  unge¬
achtet der überschrittenenSiebzig und des kürzlichen
herben Verlustes seiner Gattin , ein Bild vornehmster,
fesselndster Männlichkeit, und Fritz S cha p e r , dessen
sympathisches Wesen sich mit seinen anmuthvollen
Schöpfungen deckt. Tie Tagespresse, die Berliner sowohl
wie die ausländische, sandte ihre ersten Vertreter , da¬
runter Ludwig Pietsch,  durch körperliche Frische
und geistige Beweglichkeit den Neid der Jüngsten er-
weckeird, ebenso die Finanzwelt, in erster Linie hier der
umsichtige, vielerfahrcne Direktor der Deutschen Bank
Koch.

Es war schon erwähnt, wie regsam und rührig ine
Unterhaltung war, alle Gebiete berührend, die in: Vorder¬
gründe des Interesses stehen, besonders politischer Natur
mit Zoll- und, Kanalfragen in jeglicher Beleuchtung und

zwar vielleicht in erster Linie deswegen, weil sic wüßten, was
ein Pferd im Felde leisten kann, und was es nicht leisten kann.
In solcher Zeit sollte auch der Sorgloseste einsehen, daß cS nöthig
sei, so sparsam als möglich mit den Kräften der Pferde umzu-
gehen. — Lord Roberts äußerte sich ferner sehr günstig Uber die
neue Bewaffnung der Kavallerie mit Gelvehren anstatt mit
Karabinern. Letztere seien den Mausergewehrender Buren nicht
gewachsen, während das Lcc-Enfi!d-G«wehr ihnen an Schuß¬
weite und Treffsicherheit ebenbürtig, ja, seiner Ansicht nach, ge¬
radezu überlegen sei.

Präsident Roosevelt alü KriegSschriftstcllcr. Aus
London  wird berichtet: Lebhaftes Jntereffc erregen die in
dem neuen Bande von Mr. Laird Clowes' großer Geschichte der
englischen Marine von Präsident Roosevelt bearbeiteten Kapitel
über den Krieg der Briten mit den Vereinigten Staaten von
1812 bis 1815. Dieser Beitrag ist unter verschiedenen Gesichts¬
punkten bemerkenswerth; besondere Beachtung finden di:
Mahnungen, die darin für die Engländer enthalten sind. An¬
fangs glaubte England an einen schnellen und sicheren Erfolg.
„Die britischen Offiziere setzten absolutes Vertrauen in ihre
Tapferkeit, und sie verachteten ihre neuen Feinde. Im Ganzen
hatten sie seit Nelsons Tode der Gcschützkunst weniger Aufmerk¬
samkeit zugewandt, und dieser Mangel an Sorgfalt, ihr über¬
triebener Stolz und das Selbstvertrauen— gute Eigenschaften,
die aber im Uebermaß schlecht werden— machten sie weniger
als früher geeignet, unter gleichen Bedingungen um die Herrschaft
auf der Sec mit gewandteren Feinden, als sie je gehabt hatten,
zu streiten. Die Admiralität hatte es vernachlässigt, die letzten
Verbefferungen im Schiffsbau und in der Geschützkunst anzu¬
nehmen, sie hatte sich mit Schiffen zufrieden gegeben, die denen
der Amerikaner an Kampftüchtigkeit unterlegen waren, und sie
hatte es zugelassen, daß das Schießen vernachlässigt wurde. Kein
Heldenmuth— und dieser Ivar groß— konnte die Engländer von
der Schmach der Niederlage, der völligen Niederlage, retten.
Wenn sie feuerten, trafen sie den Feind nicht; wenn der Feind
schoß, traf sie jeder seiner Schüsse. Die Ucberlcgenheit im Muth,
verbunden mit Geschicklichkeit, kann den Sieg über eine große
Ucbermacht herbeiführcn, und keine Höh: der Geschicklichkeit wird
für den Mangel an kühner, unentwegter Entschloffenheit und an
Ausdauer Ersatz leisten. Aber wo der Muth gleich ist, wird
die Geschicklichkeit immer gewinnen, und wo der Muth und die
Geschicklichkeitgleich sind, wird die Seite, die die besten Schiffe
und Kanonen hat, die andere überwältigen, ganz gleich, unter
welcher Flagge die Kämpfer fechten". Diese Lehre wird immer
wieder auf jeder Seite betont. Die Völker muffen auf den Krieg
vorbereitet sein. Der Mangel an Vorbereitung und die Schlaff¬
heit in der Organisation führen unbedingt Unglücksfälle herbei,
die nicht zum Theil wieder gutgemacht werden können. Die Er¬
folge der amerikanischen Kreuzer zeigen, daß keine Macht es wagen
kann, sich selbst durch den Traum der Unbesiegbarkeit in den
Schlaf zu lullen. Ein Volk sollte darauf halten, daß seine
Schiffe die besten sind, und daß die Bemannung derselben bis
zum höchsten Punkte der Leistungsfähigkeit ausgebildet ist." „Die
Kriegsflotten großer Völker", heißt es in den Schlußbemerkungen
des Präsidenten Roosevelt, „sind weder befehligt von noch be¬
mannt mit Schurken, Narren und Schwächlingen; und unter-
tapferen und klugen Männern verschiedener Rassen wird, wenn
der Tag der Schlacht kommt, die Verschiedenheit der Rasse im
Vergleich mit der gründlichen und praktischen Vorbildung als
nichts befunden iverden".

Ans Stadl und Kand.
Wiesbaden,  30 . November.

gs. Residenz-Theater . Heute Samstag, den 30. Nov.,
geht Oscar Blumenthals und Gustav Kadelburgs Schwank:
„Die Orientreise" zum ersten Male in Scene. Das Stück ist
für das Residenz-Theater Novität. Der unbestrittene Erfolg,
welchen es einst bei seinem Erscheinen davontrug und der es
zu einem sogenannten Schlager stempelte, dürfte den Gedanken
seiner Wiederaufführung durchaus rechtfertigen und dem witz¬
sprühenden Werk auch jetzt eine dankbare Aufnahme in sichere
Aussicht stellen. Die erste Wiederholung findet am Sonntag
Abend, den 1. Dezember, statt. — Als Nachmittagsvorstellung
kommt am selben Tage Mosers unverwüstlicher„Rcif-Reif-
lingen" zur Aufführung. Die Direktion entspricht bannt den
dringenden Wünschen zahlreicher, besonders auswärtiger
Theaterfreunde. Der launige Schwank erzielte auch bei seiner
vorgestrigen Wiederholung vor gutbesetztem Hause eine Wirk¬
ung, so frisch und ursprünglich sie kaum bei den besten Neu¬
aufführungen zu beobachten ist.

Erschöpfung; aber auch wissenschaftliche Fragen wurden
eifrig behandelt — man konnte beim Vorübergehen
„Spähnc " fallen hören! — und künstlerische wie litte-
rarifche Themata vielseitig erörtert . Persönliche An¬
knüpfungen, wo solche gewünscht wurden, vermittelte in
liebenswürdigster Weise Geheimer Legationsrath Dr.
H a in m a n n , der auf das Bereitwilligste unseren treff¬
lichen Maler William Pape  unterstützte , welcher
mit erstaunlicher Fixigkeit und Treffsicherheit einzelne
besonders anziehende Gruppen — so den Reichskanzler,
den Altmeister Menzel begrüßend, und in langer Be¬
sprechung mit dem „altdeutschen" Professor Ha s s c —-
seinen: Skizzcnbuchc einverleibte, um danach ein größeres
Bild zu schaffen.

Mit freundlicher Aufmerksamkeit ividmete sich der
N e i chs ka n z l e r seinen Gästen, bald hier, bald^ da
kürzere und längere Gespräche führend, und mit stets
reger Theilnahme auf Alles eingehend, was in: Laufe
der Unterhaltung angeschlagenwurde. An dieser gast¬
lichen Stätte merkte man nichts von politischenMeinungs-
vcrschiedcnheiten, das sparte man für das auf dem
Königsplatze stehende „weiße Haus " auf, und selbst die
Kunde von dem Mißerfolg der Gerhart Hauptmann 'schen
Tragikomödie „Ter rothe Hahn" in: Deutschen Theater,
die Spätererschienene mitbrachtcn, beeinflußte iu keiner
Weise das fröhliche Geplauder in den „litterarischen"
Ecken, die sich natürlich bilden, wo etwas von: schreibenden
Berufe zu entdecken ist.

Ein durch und durch harmonischer Abend, von dem
zu sckfeiden Jedem um Mitternacht schwer wurde. Und
Alle wohl, die „bei Reichskanzlers" gewesen, hegten beim
Fortgehen den Wunsch, f daß der Weg sie bald zurück-
führcn inöchtc zu diesem gastlichen Hein:, welches in jeder
Hinsicht „Nummer Eins " beanspruchen darf im geselligen
Leben unserer Hauptstadt!

— Walhalla . Im Hauptrcstaurant konzertirt heute
Samstag eine Abtheilung der 80. Jnfanteriekapellc bei freiem
Entröe. Morgen Sonntag beginnt die von ihrem früheren
Wirken an gleicher Stelle her so außerordentlich beliebte Zigeuner¬
kapelle unter Leitung des Zigeunerprimas Georgyi Szilagyi mit
ihren Konzerten. Genannte Kapelle ist jetzt wesentlich stärker
besetzt als im Vorjahre, sie zählt jetzt 10 Mann, darunter den
Cymbalvirtuosen Polisor; sie konzertirtc in der Zwischenzeit in
den größeren Bädern, wie Scheveningen, Ostende, Spa rc., mit
größten! Erfolge.

— Schulnachricht. Der Herr Minister für geistliche pp.
Angelegenheiten hat unter dem8. November 1901 genehmigt, daß
an der' höheren Privat-Knabenschule von Hofrath Karl Fab er
hier am Osterternün 1902 unter dem Vorsitze des Königlichen
Prüfungs-Kommissars die Abschlußprüfungfür Einjährig-
Freiwillige abgehalten wird.

c>. Schwurgericht . Von dem Geschworenendicnste
sind die Herren Konsula. D. Karl G i es hier, Kaufmann I.
Burkart zu Hattenheim, Gastwirth Karl Kraß zu Rlldesheim,
Rentner Richard Hup seid  hier (wegen seines Wegzugs nach
Berlin), TaubstummenlehrerM. Bleher zu Camberg, Rentner
Franz v. K l e i n sor g en hier (verzogen), Direktor vr . G.,
Müller zu St . Goarshausen, Ober-Ingenieur I . Wach zu Höchste
am Main, BürgermeisterG. Königstein zu Erbach und Seminar-
OberlehrerA. Franke zu Usingen entbunden und an deren
Stelle die Herren Rentner Herm. Hobrecker  hier , Rentner
Hch. Arens zu Eltville, Kaufmann F. Landau zu Camberg,
Bürgermeister Hch. Wirth zu Mendorf, Kaufmann E. Burkard
zu Eltville, WcinhändlerM. Prinz zu Oestrich, Chemiker
Dr. Oskar Jonas zu Griesheim, Landmann Hch. Klamp zu
Niederwallmenach, Fabrikant Fritz Söhnlein zu Schierstem und
Landmam: Ph. I . Mai zu Hausen bei Usingen bestimmt.

— Schloß Johannisberg . Anknüpfcnd an die Mit¬
theilung, Fürst Paul Metternich beabsichtige, das Schloß
Johannisberg zu verpachten, bringt das „N. W. T." die nach¬
folgenden Einzelheiten aus der Geschichte dieses berühmten
Weingutes wieder einmal in Erinnerung: „Schloß und Schloß¬
gut Johannisberg am Rhein, südöstlich von dem gleichnamigen
kleinen Dorfe im RegierungsbezirkWiesbaden gelegen, befinden
sich seit dem Jahre 1816 im Besitze der Familie Metternich,
an die es durch eine Lehensverleihung kam, die Kaiser Franz
als besonderen Gnadenbeweis dem Kanzler Fürsten Metternich
zu Theil werden ließ. Das schöne, auf einem 185 Meter hohen
Hügel gelegene Schloß wurde in den Jahren 1757 bis 1759
von dem Fürstabt Adalbert in Fulda erbaut, auf den Ruinen
eines noch aus dem Jahre 1090 stammenden, im Jahre 1663
aufgehobenen Benediktinerklosters. Ursprünglich Eigenthum
des Bisthums Fulda, kam es im Jahre 1802 an Wilhelm
von Oranien. 1807 schenkte es Kaiser Napoleon dem Mar¬
schall Kellermann. Zum Schlöffe gehört eine im Jahr - 1130
geweiht- Kapelle, die jetzt dem Dorfe als Pfarrkirche dient,
überdies aber als der werthvollste Besitztheil auf den Hängen
des Schloßberges Weingärten von circa 16 Hektaren, die den
berühmten „Schloß Johannisberger" liefern. Das Dorf ist
von weiteren Weingärten von mehr als 30 Hektaren umgeben,
auf denen ein Rheinwein von etwas minderer Qualität, als
der Schloßwein, der „Dorf Johannisberger" gedeihä. Der
Johannisberger Schloßwein ist vielleicht die berühmteste von
allen Rheinweinmarken, mit der nur noch „Liebfrauenmilch"
rivalisirt. Die Johannisberger Weine, beide aus der Metter-
nich'schen Kellerei, haben in aller Welt einen hohen Preis und
einzelne Jahrgänge gehören zu den theuerstcn Weinen der Welt.
Den Fechsungswcrth eines guten Weinjahres auf dem Schloß¬
gut taxirt man gwöhnlich mit 150,000 Mark. Eine Bestim¬
mung des Lehensbriefes besagt, daß ein Zehntel jedes Jahres-
crtrages in natura an den Kaiser von Oesterreich als den
Lehensherrn abzuliefern ist, und diese Verpflichtung besteht
noch weiter, obgleich Schloß Johannisberg nach langwierigen
Verhandlungen im Jahre 1889 vom deutschen Kaiser als reichs¬
deutsches Fidsikommiß anerkannt worden ist. Nach den Be¬
stimmungen der ersten Verleihung ist das Schloß in der direkten
männlichen und weiblichen Descendenz des Fürsten Clemens
Metternich erblich, nach deren Erlöschen es an den Lehensherrn
zurückfällt. Der am 1. März 1896 verstorbene Fürst Richard
Metternich war der vorletzte Fideiiommißherr; Fürst Richard
hat, wie man weiß, während der Zeit, da er als Botschafter
am Hofe Napoleons III . den Kaiser von Oesterreich in der
glanzvollsten Weise vertrat, die größten finanziellen Opfer ge¬
bracht, und die Kosten dieser diplomatischen Mission haben
nicht bloß die reichen Erträgnisse von Johannisberg, sondern
auch die seiner anderen FideikommißherrschaftKönigswmrt bei

Aus Kunst und Leben.
= Ein paar hübsche Anekdoten von Malern , die auf

der Suche nach Motiven für ihre Bilder oft komische Erfahrungen
zu machen haben, erzählt eine englische Zeitschrift. Der Male:
B ou gh t on von der „Royal Academy" gab einmal folgendes
Abenteuer zum Besten, das er beim Skizziren erlebte. Als er
in den Alpen einen paffenden Hintergrund mit dunklen Tannen
für sein Bild suchte, fand er plötzlich genau eine Oertlichkert, wie
er sie gesucht hatte, und auch eine malerisch gekleidete alte Frau,
die sich für den Vordergrund eignete. „Ich bat die alte Dame",
fuhr Boughton fort, „sitzen zu bleiben, bis ich eine Skizze von
ihr gemacht hätte, und sie willigte auch gern ein. Nach einigen
Minuten fragte sie mich jedoch, wie lange ich arbeiten würde.
„Nur ein Viertelstündchen", antwortete ich beruhigend. Aber
nach etwa 3 Minuten fragte sie, und zwar mit augenscheinlicher
Aengstlichkeit, wieder, ob es noch viel länger dauern würde.
„Oh nein, nicht viele Minuten", sagte ich, „aber warum fragen
Sie so ängstlich?" „Oh, eS ist nichts", antwortete sie verlegen,
„ich sitze nur auf einem— Ameisenhaufen!" David Murray
hatte einst ein Bild mehrere Meilen von seinem Aufenthaltsort
fast vollendet, und, um es nicht den ganzen Weg zurückzutragen,
ließ er es bei der hübschen Tochter eines benachbarten Färber¬
in Verwahrung. Als er aber am nächsten Tage sein Bild ab¬
holen wollte, waren die Farben zu seinem größten Erstauner
und Schrecken vollkommen zu einem Ton ineinander verschmiert.
Da die schöne Bewohnerin nicht anwesend war, fragte er die
Mutter, was mit seinen! Bild geschehen wäre. _ „Ach", ant¬
wortete diese, „mein Mädchen war ärgerlich, daß die Flragen
alle am Bild klebten, und sie hat cs nur abgestäubt". Als
Murray ein anderes Mal in der Picardie skizzirte, hatte er
seinen Vorrath an Leinwand erschöpft und malte in Ermangelung'
von etwas Besserem auf einem ausgespannten Taschentuch.
Das Bild wurde während einer Ausstellung in der Großveuor
Gallery von einer reichen, alten Dame genan geprüft, die es
gern kaufen wollte. Murray hielt es für richtig, der Dame zu
saaen. daß das Bild auf einem seiner Taschentücher aenralt
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»arlsbad verschlungen. Der jetzige Besitzer rst der lungere
Bruder des verstorbenen Fürsten Richard. Fürst Paul Metter¬
nich ein Sohn des Fürsten Clemens aus dessen dritter Ehe
^it'Gräfin Melanie Zichy-Ferraris.

o Theater-Erweiterungsbau. Die Baudeputation ge¬
nehmigte die Zuschlagsertheilung für verschieden« Arbeiten an
nem Theater-Erweiterungsbau wie folgt: a. Glaserarbeiten an
fttrm W. Hoffmann zum Preise von rund 15,000 JJ«.,
b Tüncherarbeiten zum Theil an die Stulkateure Herren Erii
»neisel und I . Pauly für den Betrag von 14,600 Sit.,
mm anderen Theil an die Tünchermeister und Stukkateure
herrenW. Moos, Ad. MooS, Friedrich Bilse undO. Bohlmann

den Betrag von 9700 Ml., c. die Bildhauerarbeiten an die

HerrenA. Kretzschmar zu Berlin (W.000  Ml .) Franz Wasdel
,u Mombach(7500 Ml.) und Mart. Lachner hier(3900 Ml.)

- Gesundheitspflege, vr Baum garten  von
Wörishofen hält Sonntag, den1. Dezember Mittags 4 Uhr.
im Festsaale des Gesellenhauses. Dotzheimerstr. 24. emen Vor¬
trag über das Thema: „Wie sorgt man für eine gute Verdau¬
ung?" Die Verdauungsfrage ist die wichtigste Lebensfrage.
Denn eine gute Verdauung erzeugt froh« Stimmung Wohl'
deiinden Gesundheit, Arbeitslust ec. Eine mangelhafte Ver-
dauunĝaber bewirkt Verstimmung. Lebensüberdruß. Schwache-
,ust°nde und Krankheiten aller Art. Aus diesem Grunde be¬
rührt der obige Vortrag einen Kernpunkt des praktischen

ßCben.! l ..Besen". Einst, in schon langvergangener Zeit ge¬
schah es, daß di« Musensöhne der schönen bayrlsch-frankilchen

Würzburg eine solenne Schlittenfahrtm Scene sehen
wollten, für welche sie di« sämmtlichen jungen Schonen zur
Theilnahme feierlichst aufforderten. Die Einladung ward
jedoch abgelehnt! — und entrüstet über bttse Zuruckweisung
revanchirten sich die Herren Studenten in der Weil-, oatz sie,
in langem Zuge durch die Stadt kutschirend, rederm
Schlitten statt der spröden Damen eenen langen Kehroesen,
kostümirt mit Hut und Schleier, setzten. Seitdem hat
rühmte„Studentensprache" durch den unparlamentarischen
Ausdruck„Besen" für di- Mädchenwelt sich bereichert.

— Meine Notizen. In einem Vorgarten an der Adel¬
haidstraße wurden eine kurze Säge (sog . Fuchsschwanz), em
kleiner Hobel, ein Hammer und mehrere andere Kleinigkeiten
gefunden.  Eigenthumsansprüche können auf Zimmer7 rm
Polizeidirektionsgebäude geltend gemacht werden. — Einem
Diener ist vorgestern Abend eine Brieftasche mit liOO Mk. auf
his jetzt unaufgeklärt gebliebene Weis- abhanden  gekommen.

Die Beisetzung des Grafen Hatzfcldt.
h. Frauenstcin. 29. November. Ein lachender blauer

Himmel wölbt sich über das schön gelegen-, von wohlgepf,egten
Rebengeländen abgeschlossene Dörfchen Frauenstem mit seinr
uralten Burg, sowie der berühmten, von vielen Dichtern be,
jungenen Linde und bildet einen drastischen Gegensatz zu der sich
Überall bemerkbar machenden Trauer um den verstorbenen
Grafen Paul Hatzfeldt, den Gutsherrn des nicht weit entfernten
Hofes„Sommerberg", den früheren Botschafter des deutschen
Neiches in London. Droschken mit schwarzgekl ldetenLnd-
wagenden fahren nach dem Gutshof. Kranz- und Blumenspenden
werden abgegeben und die Bevölkerung Frauenstein-, mmmt an
Allem den regsten Antheil. Sowohl vor den Thoren des Gute»
und an der Kirche in Frauenstein hatten sich die Leute versamme..
und verfolgten aufmerksam alle Geschehnisse. In der Kirche, z
oer nur gegen Eintrittskarten Zulaß gewahrt wurdê war d .
Leiche des Grafen in einem gelb polirten, rechteckigen Sarg auf-
gebahrt, der ganz mit herrlichen Kranzspenden und Blumen -
bedt war. Vor dem Sarg waren auf fünf, auf schwarz ausg.
schlagenen Tabourets ruhenden Sammetkißen Kê Orton de»
Berstorbeiien ausgebreitet. Zwei Gendarmerie-Wachtmestei
standen an den Fußenden des Sarges und hielten di - °d -
wache. Um das Ganze gruppirten sich auf drei Seiten
Arrangements von mächtigen Palmen und Blumen. Auch
Altartisch war mit prächtigen Blumen geschmückt Auf dem
selben sowie um den Sarg herum brannten mächtige Kerzen
n herrlichen silbernen Leuchtern. Die Banke waren Sssnz mit

schwarzem Tuch umhüllt. Um IIV2 Uhr erschienen die Lerd-
f sagenden in der Kirche. Unter denselben befanden sich neben denPeibtraaenbeit— wie Z. 33. bet m 2tauetti)t1eite, nitt
/ tiefem schwarzem Schleier erschienenen Gattin des Verstorbenen,

dem Prinzen Friedrich Karl Hohenlohe in der Garde du Corps-
Uniform mit dem silbernen Helm mit fliegendem Adler, em
Prinzen Max Hohenlohe in der Uniform des1. Gardc-Ulanen-
Regiments und dem ebenfalls Ulanen-Umform tragenden f^

Hermann Hohenlohe— der BerUeter des Kalsî Gr̂^ 4^
feldt-Trachenberg. der Vertreter de» K°mgvon  g
Buchanan der Vertreter des Auswärtigen Amts. Herr°. k
Ionisch. Herr GeneraloberstF« ih-rr v Loo. Landrarh
v. Jacob!, der Polizeipräsident Primi» Jtano . Polizei-
Graf v. Schlieffen. der frühereL°udr°tch des Krei,» .
Präsidenta. D. Graf MatMka. ^ tss Requiem und
Knoop rc. ec. Herr PfarrerS e. tz« «* DQ• öon  dem
hielt darauf die Gedenkrede. Der P . Christi Jesu"
Bibelwort: „Arbeite wie em gute K g w ^ ^un, da die
aus und wies darauf hin. daß die-Jamu « #l Hohenlohe
schmerzliche Wunde, die der Henngang
der Familie geschlagen, kaum Verna , ! 1 Stamm¬
fall zu verzeichnen habe. Diesmal * * » unb
Halter der Familie, der ein liebender Gatte, ema ^
ein treuer Sohn gewesen, und sichm s . . » erworben habe,
schafter des deutschen Reiches große ,̂ s° aerne ge-
Ander Mutter Seite, an dem®t<* . an » «***
weilt, werde der Verstorbene nunz m-rv?rräckuna der Frauen-
Beendigung der Gedenkrede, zu deren > G-sänae nicht wenig
st-iner Kirchenchor durch den Bor rag- n ger Gesang- g w
beigetragen hatte. fand die feierliche Emsegnung de- L-.ch- U°
Hierauf wurde der Sarg von einigen KEfdiener ^ deS,̂ ^

auch beim Tragen der unzähligenK • et.

feierliche Beisetzung der Leich« stattfand.

A -ld-m-Ir-tiW » Wahlpaiieii» d-, Ä "'
000 Eintrittskarten waren ausgegeben und trotzdu um

ar iff Reimer die Centrumspartel an, welche dre« ligiose Sache

Ao ?°n" Ihm Kandidat Z7s °̂ em°kÄischenBartet Herr vr Quarck  aus Frankfurt, welcher nach Ent¬
wickelung seines Programms speziell den MMn -mu- die
»srii->;l?loüakeit Vertheuerung des Brodes, JnsiervurgerL>ue ,ISS ük , »»K ““ SS
meisterwahl Revue Pass,reu ließ. Besonders scharf verurh
Redner eine Vertheuerung der Lebensmittel durch hohe Zolle
indem das Brod doch lediglich das HauptnahrungLMittel des
qerinaen Mannes sei, während sich die Bessersituirten werth-
vollctt Nahrungsmittel erlauben konnten. Beide Rednc.
wurden oft von lebhaften Beifallsstürmen unterbr°ch«n. Da die
Diskussion nur eine unwesentliche war, wurde die Dersamni ung
nach Ertheilung des Schlußwortes an Herrn Frohme geschlossen,
und war der ganze Verlauf derselben ein ziemlich ruhiger und

geregelterM Der Thierarzt Wolf Räbiger in
Montabaur  ist zum Königlichen Kreisthierarzt ernannt und
?nd ist ihm vom 1. November ab die Kreisthierarztstelle für den
Unterwesterwaldkreis endgültig übertragen worden. . - •ein
Königlichen Forstkaffen-Rendantena. P. Kohl zu Koni gstel n
ist unter Ernennung zum Forstkassen-Rendanten vom,1. Oktober5 SÄ z°,f «« d>, ofcjihteto|Ä
Wm. KtonSetJ, Hönisjieinu»d OSetemS mit Sem
Königstein definitiv übertragen worden. —Hn Langensck>wal ba ck> wurden die ausscheidenden Stadtverordneten
wieder- und für den eine Wiederwahl ablehnenden Herrn Besier
!n der Zweiten Klasse Herr Emil Möller neugewahlt. ^
Offenbach  wurde der Stationsvorsteherdes Lokalbahnhofs,
Friedrich SZtz, unter dem Verdachte. Unterschlagungen verübt

baben verchaftet. - In Dausenau  hat sich em kirch¬
licher Gesang-Verein gebildet, der bereits 40 Mitglieder zah .
Dirigent des Vereins ist Herr Lehrer Priester. Tue Verhand¬
lungen mit dem Militärfiskus wegen Erwerbung von Gemeind--
gelände zur Errichtung von Munitionsschuppen ec. bei Grjt>
5 etm (W « sich
Vertreterversammlung wurde nämlich der Antrag, dem Militär^
fiskus das erforderliche Terrain zum Preise von 2.50 Mk. p̂ro

Quadratmeter zu verkaufen, mit 7 gegen6 Stimmen abselehnt.
Die Majorität verlangt einen Preis von3 Mk. für den Quadratt
m-ter. _ In Köppern  bei Homburg ist die Markloff sche
Mühle niedergebrannt, zum dritten Male seit «nigen Jahre»
— In Hofhcim  wurden bei tot Stadtverordnetenwahr ta
der ersten Klasse die HerrenI)r. Kaeß und Apotheker Skin,. tat

der zweiten Klasse die Herren Kaufmann Ottmar Fach u^
Landwirth Lorenz Kippert, in der dntten Klaffe die Herr«
Schuhmacher Lorenz Kippert und Jean Hammel̂ "0̂ .
Ein vierjähriges Bübchen von Bingen  sollte se-ne von ab¬
wärts kommende Schwester an der Bahn abholen. Er verpaßt
sie. begab sich aber unaufgehalten °uf den Bahnsteig und lletterte
ungesehen in ein Coupö zweiter Klasse besöur Abfahrt bereü-
stehenden Schnellzuges, der um 12 Uhr 55 Minuten nn tom
Funaen nach Mainz abdampfte. Hier wurde das Kind schlafend
vorgefunden und Nachmittags durch di« Bahnverwaltung zu
seinen Eltern, die in großer Besorgmß waren, zuruckgebracht.
Die Diamantschleiserei von H. Strauß in Hanau  hat ihn
sämmtlichen Angestellten und Arbeiter entlassen und den Betrieb
bis auf Weiteres ganz eingestellt. — In Cassel  hat sich em
junger Ofensetzer, der im Verdacht stand aus einer'm Gebauto
der Königlichen Kunst-Akademie aufbewahrten werthvollen
Münzensammlung56 Stücke gestohlen zu haben, d̂ halb
beobachtet und überrascht wurde, als er wieder mehrere Stucke
an sich genommen hatte, eine Kugel durch den Kopfg-iagt und
war sofort eine Leiche. - In Gleßen  wurde der Dlrektor d«
Frauenklinik. Geh. MedizinalrathDt. Hermann Lohlein, vom
Schlage getroffen und verstarb. — Kürzlich verstarb zu Königs¬
berg in Preußen der Pfarrer Julius Wilhelm Baumann der von
1881 bis 1886 die Stelle eines Semmartorektors zu Dillen,
bürg  inne hatte. — Dem Dienstmädchen Christine Michel von
Erbach  i . Rhg. wurde von Ihrer Majestät der Ka-serm und
Königin für 40-jährige treue Dienste eine Auszeichnung mit
Diplom verliehen . Di - Michel ist seit nahezu 41 Jahren
Dienerin der Familie des verstorbenen Herrn Bürgermeisters

Mainz, 29. November. Rheinpegel:  0 rn 60 cm
gegen0 m 68 cm am gestrigen Vormittag.

Sport.
• Kusibatt. Heute Samstag, den 30. Nov., stndek«als

dem hiesigen Exercirplatz ein Wettspiel. statt zwischen tom
Wiesbadener Fußballklub" und einer hiesigen englischen Mann¬

schaft Da das Spiel einen interessanten und spannenden Ver¬
ruf zu nehmen verspricht, dürfte ein Besuch allen Sports,
freunden sehr zu empfehlen sein. Anstoß. 3 Uhr._

Gerichtssaal.

Dann haben Sie es sicher verdorben", rief die
I “ ", bestürzt aus, „denn die Farbe wird niemals

berausgehen" Auch der berühmteB. W. Lead  er weiß von
.einen Erlebnissen beim Skizziren mancherlei Komisches zu er-
ählen. Als er ein bekannt gewordenes Bild des Manchester

Schiffskanals während des Baus malte, betrachteten zwl
toschäftigte Erdarbeiter sein Bild eine Zeit lang.. Dann sag^ . o ^ y. p ^ im ißTlCt 5JICHXU CtUC Dt?
T et-nii Ä »hS .Lies « Kritik", bemerkte Leader
DanT gefiel mir besser, als eine Spalte Lobhudeleien in, der
Tî ê Als er später auf der Themse skizzirte. bat er einen

ME der auf einer mit Schilfrohr beladenen Schanke warf - 1, «feen Nach Vollendung der Skizze gab
L , & » E Sh!°i»g. Ät » r  tarn«.
and sagte: „Und nun bitte ich Sie um jene leine Zeichnung, die
ich meiner Frau nach Hause mitnehmen will .

* Uebcr eine Wunderfarbe „Trefftes Chromcxyd
WvnfpffnrT)r G. Schultz ttt beit „Techn. sur

Masirei"^XVIII fr .'11, offizielles Organ der Versuchsanstalt
für Malerei der deutschen Gesellschaft zur Be orderung-, ti°-
aeller Malversahren (München, kömgl. Akademie Nr. 5)
Folgendes De. junge Maler x.  wollte in diesem Sommer be-
ümders fleiß? sein Bevor er aufs Land ging , kaufte er vom
FarbenhändlerA. in München einige Kilo tiefste», Cprom,
^rvd rieb dasselbe mit Mohnöl an, füllte die Farbem ^ubensxyd, rreb°aS!eioe mu ; vorbereitet, was tn

Ä ®.Ä «. D--t -- r -g
-Taa  ein Wald und Wiese. Wiese und Wald, und erfreute
sich an seinen chm dieses Mal ungewöhnlich gelungenen Studien
RK fei« Arbeit
nal1 lurüdfie f̂e ! hatte sich die Scencrie dortnach Wolsratshauien pu 4 bie  Bäume.

SSfflalbw ? «Sselber Wald geworden. Wie
Ku-nnU er ab- °7s er in  sein Atelier trat und seine Studien
6e'ftü«iHe Auch seine Studien warenm't der Zeit gegangen.
Statt de'r'von ibm so schön saftig arün gemalten sommerlichen

Gras- und Baumpartieen sah er die lausten gelben
Herst ! and sch asten  vor sich, wie er sie besser Nicht hatt.
darstellen können. Ich hörte von,diesem Wunder und erbat mir
eine Tube des mit Oel angeriebenen„Tiefsten Chromoxyd■
Nachdem ich das Oel mit Aether entfernt hatte, blieb ein prach-
voll grünes Pulver zurück. Beim Auskochen desselben mit
Sodalösung hinterblieü ein schwach grün gefärbter Rückstand,
während ein gelber Körper in Lösung, ging. Diese gelb gefärbte
Lösung erwies sich als ein gelber Anilinfarbstosf, und zwar als
Naphtolgelb8. Der grün gefärbte Rückstand wurde,mit Salz¬
säure behandelt. Dabei ging eene organische Base m ftvsung,
welche sich als die Base des Anilinsarbstoffes Brillantgrun er¬
gab. Zurück blieb schwefelsaurer Baryt. Von dem lichtechten
Chromoxyd enthielt der Farbstoff nicht einmal Spuren!. Bei
der quantitativen Analyse ergab sich, daß ,n 20 Gramm der
mit Oel angeriebenen Farbe außer dem Oel (von welchem
8 Gramm gewonnen wurden) enthalten waren: 0,75 Gramm
Naphtolgelb8. 2,9 Gramm Brillantgrün und 7 5 Gramm
schwefelsaurer Baryt. Das Wunder war somit erklärt. Da
das Brillantgrün weniger lichtbestandig ist als das Naphtol,
aelb8 so war es ausgebleicht, während das Naphtolgelb3 ge¬
blieben' war. Hätte der Maler noch einige Monate gewartet,
wäre' auch schließlich das Naphtolgelb8 verschwunden und hatte
er ei n e W i n t e r l a n d s cha f t erhalten. Dieses kleine Er¬
lebnis zeigt von Neuem, wie gewissenlos manche barbenhandler
die Unerfahrcnheit der Maler in chemischen Dingen ausbeuten.
Es ist die höchste Zeit, daß auch von Seiten der Regierungen
etwas geschieht, um diesem Unfug entgegen zu treten. Man hat
Gesefee gegen die Verfälschung von Nahrungs- und Genuß-
mitteln gemacht und Anstalten gegründet, welche den Vertrieb
mit Nahrunqs- und Genußmitteln uoerwach-n. Aber rmt êm-
ftlben Rechte müßte auch der Vertrieb von Farben
und Malmitteln gesetzlich geregelt  und emer
sta ° t l i chen K° nt r ° l l e unterstellt werden. Nur so wird
es möglich sein, daß die ahnungsi-f°" Künstler und die noch
ahnungsloserenKäufer von Gemälden vor Schaden be¬
wahrt bleiben.

o Wiesbaden, 29. November. (S t r a skammcrl)
Norüfeender- Herr Landgerichtsdireltor Born;  Vertreter der
KöI Staatsanwaltschaft : Herr Staatsanwalt Benner-
scheidt — Die zunächst zur Verhandlung,steh ende Anklage
gegen zwei junge Mädchen von hier, Tochter ?
I , im Alter von 20 und 18 Jahren wegen Dwbstahls tozw.
^Hehlerei hat das Gericht schon einmal beschäftigt. Es handelt
sich um den Diebstahl eines Brillantrings, den d-e altm
Sckwester zum Nachtheil einer hiesigen Dame, bei der sie bügelte,
verübt hat. Von dieser Angeklagten behauptete chr VertheÛ .
daß ihr Geisteszustand schon zu Bedenken Anlaß gegeben,
sie nicht zurechnungsfähig erscheine und daher ihre Straf-
that nicht verantwortlich gemacht werden könne Doch, dre
licken Beobachtungen haben diese Annahme nicht bestätigt. Die
jüngere Sch^ ster ĥat , obwohl sie wußte , daß der Rmg gestoch^
war, denselben von der anderen angenommen und, Mi ^sriitiiVitrf« 3u fröbnen getragen. Heute werden Beide, die durch

Eltern viel Leid bereitet haben.
verurtheUsi und zwar die ältere zu 3 Wochen, die lungere zu
1 Woche Gefängniß.

* Frankfurt a. M ., 29. November. (Kriegsgericht)
Gestern hatte sich das Kri-Bgericht auch emmal mt cuwM
Jagdvergehen zu befassen. Der Bergmann PhilippD i II von
Roßbach sollte am 23. Juni unberechtigt weibliches Rehwild
aeiaat und zwei oder drei Rehkälber gefangen und getodtet haben.
Da der Dill am 17. Oktober als Rekrut beim 80. ^nf.-Regt. em-
Äellt Lrden ist, so kam die Sache zur Aburtherlung vor d°S
Kriegsgericht. Die Anklage stützt sich aber nur auf die AMage

Kindern, die den Dill erkanntĥ n wollen Dies«
aber wei st überzeugend nach, daß er an dem fraglichen Tage gar

* Die Original .;andschrift des Goethe'fchen
0°t M . ‘ 'Lf 'Sf .Tum

sfÄTÄ ?: » ' VP-» Ä s&'twz  f Svi
standen. Seinen Ursprung hat es, wie, Professorv H
n den Akad Monatsheften" ermnert, m dem Lieblmgsworte

Basedows eines kräftigen Trinkers. Riemer hatte Goethe auf
diesen Refrain zu einem Trinlliede aufmerksam gemacht un

selbst in d°r Behandlung des Stoffes versucht. Goe hes
Lkd̂wurde freilich von ganz anderer Art. erfüllt von der ewigen
Noeük der Jugend. Der Schöpfer der Melodie ist bekanntlich

Zelter. Diê von Goethe an ihn gesandte Abschrift des OngmalSin ven Akten der Berliner Liedertafel aufbewahrt.

Me letzt̂ Strophe war, wie Reinhold Steig nachgewiesen hat,
7ls eine Huldigung zum Geburtstage der Königin Luise ge-

niittlicke Bildchen" das den Blicken vorleuchtet,
iŝ tog Bild d"se? « n Die zweite, echt studentische
Strophe fehlt seltsamer Weise im Leipziger Kommersbuch
Sie lautet:

Ich hatte mein freundliches, Liebchen gesehen,
" Da dacht' ich mir: Ergo bibamus.
Unb nahte mich traulich, da ließ sie mich stehen.

Ich half mir und dachte Bibamu».
Und wenn sie versöhnet michh-rz-t, und küßt
Und wenn ihr das Herzen und Küssen vermchh

So bleibet nur, bis ihr was Besseres wißt.
Beim tröstlichen Ergo bibamus.

^iere mit Tuberkulose behastet. Die Zahl ist vielleicht etwa,



nicht zu Hause, sondern in Gelnhausen war, und deshalb beam
front schliehlich der Vertreter der Anklage selbst die Frelsprechung.
- Merkwürdig« Dinge erzählt der Neservist Johann Hohler von
seinen Ergebnissen als Bursche  denn Leutnant
j>. Waldhausen des 13 . Husaren -Regiments . Er ist wegen übler
Nachrede und falscher Anschuldigung unter Anklage gestellt weil
er behauptet hat, der Leutnant habe ihn geschlagen. Der k,eut-
„cmt hat jede Thätlichkcit in Abrede gestellt. Der ehemalige Husai
aber erzählt, der Leutnant habe ihm bei Verfehlungen die Wahl
gelaffen, ob er ihn melden oder selbst abstrafen solle. Wie er
sich einmal weigerte, habe der Leutnant gesagt: „Das ist doch
nicht schlimm. Du kriegst ein Paar ^ rüb-rgchauen und dann
sind wir wieder di« besten Freunde". Er habe sich über das Bett
leaen muffen, sei mit dem Spazicrstock auf das Sitzfleisch ge¬
schlagen worden, und andern Tages habe ihn sein Herr gefragl,
ob es noch weh thue. Sonst scheint der Bursche ganz kamerad¬
schaftlich behandelt worden zu sein. Bei einer Fahrt nach
Kissinqen. wo beide bürgerlich« Kleidung trugen, durfte er sich
nach seiner Erzählung zum Herrn Leutnant im Wirthshaus an
den Tisch setzen und mit ihm Champagner trinken. Weil ihm
aber der Sekt zu Kopfe stieg und er beim Weggehen die Halfter
vergaß, wurde er wieder„herübergelegt". Die Fälle reichen bis
ms Jahr 1899 zurück; Zeugen haben sie naturgemäß mcht ge¬
habt Ein früherer Pferdebursche, der auch einmal geschlagen
worden sein soll, ist nicht mehr auszufinden. Aber einmal will
der Husar in der Kaserne zu Mainz mit einer Putzfrau Namens
Wolf darüber gesprochen haben. Da nun der Leutnant dre An-
aaben seines ehemaligen Burschen als unwahr bezeichnet, und der
Vertreter der Anklage der Ansicht ist, daß man in einem solchen
Falle Alles thun müsse, um die Wahrheit an den Tag zu bringen,
so beantrage er, die Sache zu vertagen und die Frau Wolf als
Zeugin zu vernehmen, was dann auch beschlossen wird. Der
Husar hat nämlich, wie er wiederholt betont, keine Anzeige gegen
den Offizier erstattet, sondern nur den Rittmeister gebeten, ihn
von dem Kommando als Bursche zu entbinden, weil er bereite
im vierten Jahre diente, aber es als Bursche nur bis zum über¬
zähligen Gefreiten gebracht hatte und die Löhnung der Gemeinen
erhielt Dabei habe er dann gesagt, er könne es bei dem Leutnant
nicht länger aushalten. Daß die Sache weiter gehen würde. Hab¬
er nicht gedacht. Es wurde aber daraufhin ein Verfahren gegen
den Leutnant wegen Mißhandlung eines Untergebenen eingelertet,
das mit Einstellung endete.

Werk eines Augenblicks; auf das Hülfeschreien kam Komtesse
de X. herbei, ging sofort in den Käfig und trieb die Thiere mit
der Gabel so weit zurück, daß zwei Thierwärter den N. aus
dem Käfige schleppen konnten. Er hatte aber solche entsetzliche
Wunden erhalten, daß er kurz nachher im Steeler Laurentius-
Hospital verschied. N. hatte die betreffenden Löwen mit der
Flasche großgezogen, die Thiere schienen gegen ihn ergrimmt zu
sein IvcilN. sie bei Einübung des neuen Trics wiederho.t stark
gezüchtigt hatte. Zehn Minuten nach dem entsetzlichen Drama
ging die 16-jährige Dompteuse Lilly Böbs in den Käfig, wo¬
bei die Thiere nicht die geringste Erregung zeigten und keine
Miene machten, das junge Mädchen anzugreifen.

* Humoristisches. Annonce.  Ein Miether, dessen
Miethe mit dem 1. Januar 1902 abläust, und der kontraktlich
verpflichtet ist, Leim Ausziehen die Wohnung in dem Zustande,
in dem sie bezogen, zu überliefern, ixünscht fünfhundert kräftige,
ausgewachsene Ratten zu kaufen und ist bereit dafür 50 Mark
zu zahlen. - Selbstverständlich.  Arzt : „Haben
Sie des Nachts oft kalte Füße?" Patient: - „O ja. wenn ich
— die Beene 'raus strecke." - Dp « Erfrischung.
Die vier Treppen herauf zu Dir, lieber Freund, haben mich

bei dieser Hitze stark echauffirt— sei doch so gut und sorge für
eine kleine Erfrischung!" — „Jawohl, recht gern; warte, ich
werde das Fenster öffnen." - - Buchhänd  l er : Das
Buch ist zwar etwas theuer, aber geradezu zum Todtlachen.
Käufer: Geben Sie her, das kauf ich meiner Schwiegermutter.

Kleine Chronik.

Vermischtes.
-* "Kaiser Wilhelm I. hat, wie aus efrtetn Brief des

'Generals v. Albedyll in dem in diesen Tagen erscheinenden
Nachtrag zu Bismarcks„Gedanken und Erinnerungen" hervor-
aeht Ende Juni 1885 einen schweren Ohnmachtsanfall gehabt.
General v. Albedyll schreibt dem Fürsten Bismarck, daß dieser
Ohnmachtsanfall ihm „einen sehr tiefen Eindruck hinterlassen
hat. zumal derselbe ganz ohne jede vorherige Anzeichen kam,
und daß der Anfall ein sehr schwerer und sehr nahe an dem
Augenblick war, wo ein Zurückrufen ins Leben nicht mehr mög¬
lich gewesen wäre". Weiter heißt es in dem Brief des Generals
v. Albedyll: „Es scheinen in Folge dessen doch sehr ernste Er¬
wägungen im kronprinzlichen Hause stattgefunden zu haben,
deren Resultat mir in den Aeußerungen Sr . Kaiserlichen Hoheit
des Kronprinzen bei der gestrigen Unterredung entschieden dahm
entgegengetreienist, baß man dort im Falle des Thronwechsels
eingesehen hat, auf alle Neuerungen durchaus verzichten und
cmf den gegenwärtigen Regierungswegen bleiben zu müssen.
Der Kronprinz sprach dies ganz entschieden aus, in einer Weise,
dre durchaus klarstellte, daß es nicht allein seine Ansicht, son-
dern eine mit der Frau Kronprinzessin erwogene Sache sen von
welcher mir auch anderweit Aeußerungen in demselben Sinne
bekannt geworden sind."

* Zu dem Drama im Löwenkäfig , worüber wir kurz
bedichteten, wird dem„B. T." noch Folgendes geschrieben: Der
Dompteur Nordsieck, mit seinem noin äs guerre Mac Donnel
genannt, ein Angestellter der Komtesse de 3£., hatte die Aufsicht
über die im Thierpark bei Steele untergebrachte Menagerie
der genannten Dame. Seit etwa zehn Tagen übte er mit zwölf
Löwen in einem Centralkäfig neu« Trics, die er unlängst einem
Pariser Spezialitätenagenten vorführte. Gegen Schluß des
Dressuraktes unterhielt er sich, noch im Käfig stehend, mit dem
Pariser, als ein ausgewachsener großer Löwe sich plötzlich von
hinten auf ihn stürzte, ihn bei den Schultern erfaßte und zu
Boden riß. Sofort stürzten sich sieben von den zwölf Löwen
auf Nordsieck, der sich durch den Fall weder mit der Peitsche
noch mit der Gabel wehren konnte. Er erhielt klaffende Wunden
am Hinterkopf, am Halse und an den Beinen. Alles war das

In Köln  bildet das Stadtgespräch die Entführung
der 18-jährigen Tochter eines dortigen Millionärs durch einen
Assessor jüdischer Konfession, der deshalb nicht hoffen konnte,
von den katholischen Eltern seiner heimlichen Braut die Ein¬
willigung zur Ehe zu erlangen. Beide reisten nach London
und ließen sich dort trauen, nachdem der Assessor zur katho¬
lischen Religion übergetreten war. Nun soll, wie man der
„Franks. Ztg." schreibt, der Vater der jungen Frau mit der
Heirath sich einverstanden erklärt haben.

Am Freitag Abend voriger Woche sind von einem Un¬
holde  in den verschiedensten Straßen Kiels  nacheinander
zehnMädchenund Frauen  mit einer stiletartigen Wafse
so plötzlich verletzt worden, daß die Verwundung erst durch das
rieselnde Blut angezeigt wurde. Der Thäter, der als ein gut¬
gekleideter Mensch mit Sckmurrbart geschildert wird, ist überall
so schnell entschwunden, daß ein bestimmter Eindruck von der
Persönlichkeit bei den zum Thcil auch rücklings Ueberfalleneu
wohl nicht zurückgelassen ist. Der Verbrecher hat, wie die „Wes.-
Ztg." meldet, in den letzten Tagen noch eine Reihe von Unthalen
verüben können, sodaß deren Gesammtzahl auf 19 angewachsen
ist Leider ist es noch nicht gelungen, des Mannes habhaft zu
werden. Der Unhold, der seit einigen Abenden in Kiel mehreren
Personen auf offener Straße Stiche mit einem Stilet
beibrachte, ist noch nicht gefaßt.  Es erfolgten wiederum
Verwundungen auf offener Straße. Ein Herr und eine Dame
erhielten Stiletstiche. Der verhaftete Maler Nielsen ist un¬
schuldig. Er wurde aus der Haft entlassen. _

Zu dem mitgetheilten Fall über einäugige Offiziere
wird berichtet, daß es im deutschen Heere eine ganze Reihe von
Offizieren giebt, die nur auf einem Auge sehen können. Nach
der Heerordnung ist Blindheit aus einem Auge dei guter Ge-
brauchsfähigkeit des anderen ein Gebrechen, das die Heran¬
ziehung zum Dienst im stehenden Heere und in der Ersatzreserve
verhindert, die Tauglichkeit für den Landsturm jedoch im All¬
gemeinen nicht ausschließt.

Aus der Schule erzählt di« „Ostpreuß. Ztg. : Der
Lehrer der Schule. Kl . Wanniglauken  bei Szemlauken
behandelte mit seinen Kindern den Satz „An Gottes Segen ist
Alles gelegen". Als er den Kindern Alles klargelegt hat, stellt
er die Frage: Wenn der Landmann seinen Acker auf das Sorg¬
fältigste bearbeitet, alle Mühe und allen Fleiß angewandt und
den Samen zur rechten Zeit hineingelegt, was fehlt nun zu einem
rechten Gedeihen?? Es melden sich einige Schüler; unter diesen
fragt der Lehrer einen Jungen von 13 Jahren, und dieser ant¬
wortet mit der größten Sicherheit: S u per ph os p h a t. _

Aus Budapest  wird gemeldet: In Ofen  wurden der
Erdaushebungsarbeiten4 Arbeiter verschüttet;  einer
blieb t od t , drei wurden schwer verletzt.

Aus Petersburg  wird berichtet: Das Geschworenen
qericht in Saratow  verurtheilte den Chef des dortigen Post¬
amtes. Staatsrath v. Tachferd.  wegen Unterschlagung von
20,000 Rubel zum Verlust aller Rechte und drei Jahren
Gefängniß.

Zrlstr Uachriästen.
wl> Berlin, 29. November. Die Blätterm'elöimg.

der Reichskanzler  habe Reichstagsmitglieder aller
Fraktionen nach dem Reichskanzlerpalais zu ein« K o n -
f e r enz am 30. d. M. ei.igeladen. in der der Zolltarif
besprochen werben soll, ist völlig unzutreffend.

wb. Darmstadt , 29. November. Wie die „Darmstädter
Zeitung" mittheilt, haben die Versuche des B a ccell,  scheu
H ei l ver f a h r en s bei Maul- und Klauenseuche in verschie¬
denen Kreisen des Landes nicht befriedigende Resultate gehabt
und sind nunmehr eingestellt worden.

wb. Forst (Lausitz), 28. November. In religiösem
Parorysmus  enthalten sich in dem nahen Dorf Datten
9 Personen, die Familienangehörigen. des Bauers Kaschle,
Vater, Mutter, ein 18-jähriger Sohn, eine 15-jähnge ^ ochter,
die Magd und 4 Bauernfrauen, seit Samstag aller Speise.
Gebete murmelnd und Litaneien singend, springen diê Leute
zeitweise unbekleidet im Hause, im Hofe und vor dem GehofU
umher. Sie halten sich für Auserwählte Gottes. Em kürzlich
vom Militär losgekommcner Sohn Kaschkes, ber den Humbug
nicht mitmachen wollte, wurde von den fanatischen Menschen
schwer mißhandelt. Der Gemeindevorsteher mußte Anord¬
nungen treffen, damit der Viehbestand Kaschkes nicht Hunger
leide. Zwei Ortseinwohner theilen sich in die Arbeit der Fütte¬
rung. Donnerstag wurde die Frau Kaschle todt m ihrer Woy-
nung aufgefunden. Ihr Gesicht war blutrünstig. Die Todes¬
ursache wird erst amtlich festgestellt werden. Neben der Leiche
liegen die anderen Personen in religiösen Verzuckungen. Es
ist ein furchtbarer Anblick. Die Behörde hat Anordnungen ge¬
troffen daß alle Personen vorläufig ins Hospital transportirt
werden'. Die kranken Menschen gehören der Sekte der Jrvingr-
aner an.

Uoikswirthschaftliches.
Fruchtmarkt zu Wiesbaden am 28. November. 100

Kilogramm Hafer 14 Mk. 80 Pf. bis 15 Mk. 20 Pf.,,100 Kilo¬
gramm Heu 9 Mk. 80 Pf. bis 11 Mk. 20 Pf.. 100 Kilogramm
Richtstroh6 Mk. 60 Pf . bis 7 Mk. 20 Pf. Angefahren. 13
Wagen mit Frucht, 23 Wagen mit Heu und Stroh.

Fruchtmarkt zu Mainz vom 29. November 1901. Der
heutige Markt verlief fast umsatzlos und kommt eme solche Ge¬
schäftsstille sonst nur bei Jahreswechsel vor. Presse unver¬
ändert. Wir notiren: 100 Kilo Weizen. Nassauischer und
Pfälzer 16 Mk. 25 Pf. bis 16 Mk. 50 Pf-, 100 Kilo Korn,
Nass, und Pfälzer. 13 Mk. 25 Pf. bis 13 Mk. 50 Pf. / »0 Kilo
Gerste. Nass, und Pfälzer, 15 Mk. bis 15 Mk. 75 Pf .. Prima
amerikanischer Red-Winter-Weizen 17 Mk. bis 1? Mk. 25 Pf^
La-Plata -Weizen 17 Mk. 25 Pf. bis 17 Mll 75 Pf., Nusiischn
Weizen 17 Mk. bis 17 Mk. 75 Pf.. Russischer Roggen 14 M.
15 Pf. bis 14 Mk. 50 Pf., Hafer 14 Mk. 50 Pf . bis 15 Mk.
50 Pf.

= Grost -Gerau , 28. November. Auf dem hiesigen
Ferkel ma/kt  waren 270 Thiere aufgetrieben, welche rasch
sämmtlich Käufer hatten. Die Preise haben eme grvtze Ver¬
änderung nicht zu verzeichnen und Ferkel kosteten 10 bis 20
Mark. Springer 20 bis 25 Mk. und Einleger 40 bis 50 Mk.
das Stück. Bei der herrschenden Seuchengefahr dürfen bti auf
Weiteres, von dem am 2. Dezemberl. I . stattfindenden Markte
ab. nur Ferkel aus dem Kreise Groß-Gerau aufgetrieben werden.
Im Interesse der Landwirthschaft wird es liegen, das«Leute m
deren Hofraithe Maul- und Klauenseuche besteht, den Markt
meiden, zumal für.dieselben der Besuch verboten ist und sie event.
für denSchadmhaft ^ rgemachtlmr^ ^ könnem̂ ^ ^ ^ ^ ^

. Geschäftliches.
unä durchaus eigenartig ist das neue

JL€ä€?€5! tir €31sLaB . J5re ttspiel „Ilex". Nur, wo nicht vor-
rät hig, von dem Rex-Verlag, Bad Homburg. Prosp. gratis. F129

es Mittel und ärztlich empfohlen gegen Caturrli,
O Blustei . , Heiserkeit und Verscl . le . m-
SsBRl mue : Weppeimann ’s ächteLmser labletten.

Mur in runden Schachteln erhältlich:
Hirsch-, Löwen-, Theresion-, Victoria-Apotheke und in den
Drogerien : KMoebus, Taunusstr.. 25 Fr Boston Wellriteste^

zu niedrig gegriffen, weil die Erkennung Von Tuberkulose bei den
kleinen Thieren nicht leicht ist. Erst die Kenntniß der Tuber-
lulinwirkung hat darin eine gewisse Sicherheit herbeigefuhrt.
Die Vergleichung der bei der Tuberkulinanwendung gefundenen
Zahlen mit denjenigen vor der Entdeckung und Anwendung des
Tuberkulins hat jedoch ergeben, daß die Abweichung der ge¬
fundenen Zahlen von den wirklichen sicher nicht nennenswert!) ist.
Was die einzelnen Thiergattungen betrifft, so sind die Hunde
am wenigsten für die Tuberkulose empfänglich, bei Katzen
scheint sie häufiger vorzukommen. Am häufigsten aber findet
man sie beim Geflügel und vornehmlich bei Papageien. Unter
den Hunden fand man nur 0,07 vom Hundert, unter den Katzen
1 vom Hundert, unter den Papageien aber 25 vom Hundert
tuberkulös. Die Häufigkeit der Tuberkulose bei den Papageien
ist zweifelsohne auf deren dauernden Aufenthalt im Zemmer
ihren intimeren Verkehr mit dem Menschen und auf den Umstand
zurückzuführen, daß sie bei jedem Stubenkehren Staub em-
athmen, darunter auch solchen, der Tuberkelbazillenenthalt.

-n. Zucker aus Mais und Datteln . Der Mais, .ber
bekanntlich in den Vereinigten Staaten eine große Anbaufläche
besitzt, wird dort wahrscheinlich bald im Preise steigen, denn
man hat begonnen, daraus einen Süßstoff (Glykose) in großem
Maßstabe herzustellen. Eine in Chicago errichtete Fabrik wird
zu diesem Zweck täglich 6000 Centner Mais verarbeiten. Das
Zuckerrohr und der Ahorn vermögen nicht soviel Zucker zu
liefern, um den jetzigen Bedarf zu decken. Aus der Verarbeitung
des Mais könnte aber nicht nur der Zuckerbedarf, sondern auch
die Nachfrage nach Alkohol in ausgedehntem Umfange befriedigt
werden. Vor wenigen Jahren war der Mais in vielen Theilen
des Landes so billig und reichlich, daß er theilweise als Brenn¬
material benutzt wurde. Wenn seine neue Verwerthung sich be¬
währt und eine größere Zahl von Fabriken beschäftigt, kann
eine Steigerung des Preises in Amerika wie in England nicht
ausbleiben. Deutschland, der große Zuckerlieferant, wird diese
Entwickelung im Auge behalten müssen. Gleichzeitig erhält die
„Times" aus Indien einen Bericht, der von der Benutzung eines

anderen Gewächses zur Zuckergewinnung handelt. Es werden
gegenwärtig in den indischen Centralprovinzen Versuche ange¬
stellt um die Möglichkeit einer nutzbaren Verwendung der unge¬
heuren Zahl von Dattelpalmen, die dort wild wachsen, für die
Erzeugung von Zucker zu prüfen.

* Verschiedene Mittheilungen . Die Premiere von
Weingartners Oper „O re st" im Leipziger  Stadt -Theater
ist Mitte Februar in Aussicht genommen.

Die Universität bei Stadt New - York  wird
im Oktober des Jahres 1905 das 75-jährige Gedächtniß ihrer
Gründung begehen. Der Verwaltungsausschuß hat schon jetzt
für diese Gelegenheit die Sammlung eines Jubiläumsfonds
beschlossen, der möglichst auf 8 Millionen Mark gebracht und
zur weiteren Ausgestaltung der Hochschule benutzt werden soll.

Die N ew - YorkcrOpernsaison,  die am 25. Dez.
eröffnet wird, wird 44 Vorstellungen umfassen. Das Reper¬
toire enthält u. A.: „La Navarraise" mit Mme. Calvö,
„Manon" mit Mme. Sibyl Sanderson, „II Ballo in
Maschera" mit.  der Ternina und „Othello" von Verdi
Ero Leandro" von Mancinelli, „La Tosca" von Puccmi und

' ".Manru" von Paderewski. Man spricht auch davon, einen
ganzen Verdi-Cyklus zu veranstalten. Von den Sängern sino
de Marchi, Salignac, Van Dyck, Gillibert und Alvarez wieder
engagirt.

In Rom hat sich eine Gesellschaft mit dem nöthigen Kapital
gebildet, um zwei römische Barken, die im Nennsee, südöstlich
von Rom, gesunken sind, wieder zu heben. Diese Barken
gehörten dem Kaiser Caligula  und bildeten wahre
schwimmende Paläste von außerordentlichemLuxus. Zweimal.
Während des fünften Jahrhunderts und zu Beginn des neun¬
zehnten, hat man schon vergebliche Versuche zu diesem Zweck
gemacht. Der neue Versuch,sqll so. ausgeführt werden, daß man
das Niveau des Sees durch einen unterirdischen Kanal niedriger
machen will. Es wird behauptet, daß di- Schiffe in einer Tiefe
von weniger als drei Klaftern liegen.

Vertreter - Cloutli , Moritzstrasse 27. Telephon Ko. 489.
ISieder iagem in feiner . BBel icatessenkand In eigen.

Es liegt wirklich in Ihrem Interesse, Ihren Bekannten nach

„Abrador“
zu fragen. Abrador nützt Jedem ! (Ka.9093) F12S

wenn Linder beim waschen weinen.
so ist dies oft nur ein Aufschrei gegen die bedauernswertbe Unsitte,
sodascharfe Seifen anzuwenden. Mütter, die ihr eure Kinder
liebt, gebraucht zum Waschen eurer Kinder keine midere Seife als
Doering's überaus milde und fettreiche Eulem -Se . fe .Jöet dieser
Seife hat man die volle Gewißheit, day sie unverfälscht rct«
und frei von Sodaschärfe ist. Für 4« Pf. >st sie überall
er hältlich._

MeHrsrgen-Airssabe mnfatzt 16  Ketten,
„Amtliche Anzeige» des Wiesbadeucr Tngblatts Nr. 144 «nd
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Vom Finanzmarkte.
Die bereits in dem letzten Berichte erwähnte Ver-

luderung in der Tendenzbewegung, die vor allen
Dingen in dem Zurücktreten der New -Yorker  Börse
cu erblicken war, hielt auch während der verflossenen
Berichtsperiode an, denn Wallstreet sandte nach wie
vor keine solchen Berichte, die einen stimulirenden
Einfluss hätten ausüben können. Das Uebermass an
verschiedenartigen Unternehmungen hat dazu geführt,
die Geschäftskreise unsicher zu machen, und diese
Unklarheit wirkte naturgemäss auf die Course ein.
Zum Schlüsse kam dann noch eine abermalige Schwäche
in Amalgamated-Werthen hinzu, die durch speculative
Machenschaften in erster Linie hervorgerufen wurde.
Ausserdem kam von Neuem das Gerücht in Umlauf,
es stände eine Reduction des Kupferpreises bevor,
doch ist diese Nachricht von anderer Seite als völlig
unzutreffend hingestellt worden. Aus einem solchen
Widerstreite der Meinungen kann sich der Unbetheiligte
nur schwer ein richtiges Bild von der wahren Lage
machen. Die Goldverschiffungen nach Europa, die
allerdings in geringerem Umfange stattfanden, trugen
gleichfalls zur Steigerung der Depression bei. Voll¬
ständig unter dem Einflüsse des südafrikanischen
Krieges stand die Londoner  Stock Exchange, die
eine wachsende Missstimmung erkennen liess. Es ist
ja schliesslich kein Wunder, dass selbst die hart¬
gesottensten Optimisten mit der Zeit den Muth ver¬
lieren, wenn sie sehen, dass allen Anstrengungen und
Voraussagungen zum Trotz die Feindseligkeiten sich
immer weiter hinziehen, ohne jetzt wesentlich deut¬
licher als zu Anfang das Ende erkennen zu lassen.
Die Minenmärkte hatten ganz besonders unter der
gedrückten Stimmung zu leiden und wiesen mannig¬
fache Coursabschwächungenauf. Auch der Amerikaner¬
markt war nicht so belebt wie gewöhnlich. Die
Pariser  Börse zeigte einen bemerkenswerthen Um¬
schwung zum Bessern, der in grösserer Zuversicht
hinsichtlich der Zukunft und dementsprechendwachsen¬
der Unternehmungslust zu Tage trat. Man ist der
Ansicht, dass das Schlimmste nunmehr als überwunden
gelten darf, und die Deckungskäufe der Speculation
zogen deshalb nennenswerthe Meinungskäufe nach
sich. Die Aufwärtsbewegung wurde gefördert durch
den herrschenden Geldüberfluss, zu dem die bedeuten¬
den Geldsendungen aus den Vereinigten Staaten das
Ihrige beigetragen haben. Wien  bot wiederum keinen
erfreulichen Anblick dar, da die Erörterungen über
die Syndicatsfrage in der österreich-ungarischen Eisen¬
industrie keinen für die Börse günstigen Verlauf
nahmen. Im Gegensätze dazu herrschte in Berlin
die feste Grundstimmungvor, die schon seit mehreren
Wochen zu beobachten ist und bis jetzt alle Be¬
fürchtungen wegen eines baldigen Umschlages zunichte

gemacht hat. Wie lange noch, ist eine andere krage:
jedenfalls muss man aber gegenwärtig mit einer nach
oben gerichteten Tendenz rechnen. Specielles Interesse
nahm der Kolilenactienmarkt  in Anspruch im
Hinblick auf die Preisbewegung, die sich momentan
in der Kohlenindustrie vollzieht. Nachdem das ,oks-
syndicat die allerdings für unzureichend angesehene
Preisherabsetzung decretirt hatte, _ sollte auch das
Kohlensyndicat zu der Angelegenheit Stellung nehmen.
Es hat jedoch eine definitive Entscheidung bis zum
Ende des Monats vertagt. Es sollen jedoch nur sehi
geringfügige Kohlenpreisermässigungen zu erwarten
sein, was für die Eisenindustrie  eine unangenehme
Wirkung im Gefolge haben würde, denn es war mit
ziemlicher Sicherheit auf eine wirksame Verbilligung
der Rohproducte gerechnet worden. Noch befindet
sich das Eisengewerbe in einer durchaus nicht zu¬
friedenstellendenSituation, und wenn nichts geschieht,
um eine gewisse Erleichterung zu schaffen, werden
sich die Verhältnisse nicht so bald bessern. Die
Berichte vom Eisenmarkte lauten bald besser, bald
schlechter; aber eine letzte Meldung aus Rheinland-
Westfalen stellte die Lage als eine überaus ungünstige
dar. Massnahmen, wie die weitere bedeutende
Productionseinschränkung des lothringisch- luxem¬
burgischen Roheisensyndicates von Bo auf 50 pCt.,
lassen allerdings vermuthen, dass die ungünstigen
Meldungen in den meisten Fällen nicht zu schwarz
aufgetragen haben. Auch fehlt es nicht an Momenten,
die Einem die unsichere allgemeine Wirtschaftslage
in’s Gedächtniss zurückrufen. Dazu gehörten u. A. die
unbefriedigendenEinnahmeergebnisse der preussischen
Staatsbahnen für den Monat Oktober, die einen Ausfall
von ca. 4 Millionen brachten. Die Börse blieb dank
der wieder in feste Hände gelangten Führung von
den unerfreulichen Factoren im Grossen und Ganzen
unbeeinflusst, doch wird es für die Zukunft wesentlich
darauf ankommen, wie sich das aussenstehende
Publikum weiter zu den Börsengeschäften verhält.
Im Geldmärkte  blieb es bei der bisherigen Flüssig¬
keit : der Privatdiscont schloss wieder auf 23/i pCt. ;
Ultimogeld bedang ca. 3 ’/a  pCt.

Süddeutsche Eisenbalingeselischaft . Die Actien
haben in den jüngsten Tagen eine mehrprocentige Steigerung
erfahren. Das Interesse für das Papier ist darauf zurückzuführen,
dass die Einnahmen der Bahn in den ersten sieben Monaten
des am 1. April begonnenen Geschäftsjahres eine Mehreinnahme
von zusammen rund 125,000 Mk. autweisen. (Berl. Tagebl.)

BletriebseinscliränUuisjj deutscher Eisen¬
werke . Aus Braunschweig  wird gemeldet: Der Verband
der nor dwestd euts c hen p,i s on - und Metall ¬
industriellen  beschloss infolge anhaltender Geschäftsflauheit
eine allgemeine Reducirung  der Betriebe bis zu
40 Percent.

Dividenden . Oldenburgische Eisenhütten - Gesellschaft
in Augustfehn. Eine Dividende gelangt nicht zur_Verkeilung
(i. V. nach 54,125 Mk. Abschreibungen 15 v. H. Dividende). —

Millzerei-Actiengesellschaftvorm. Wrede in Köthen. ^ M^ wwinn-
und Verlust-Conto ergiobt einen Reingewinn von .13,000  Mk.
Davon sind dem Reservefonds zuzuweisen 4661 Mk., für Tantoömei»
und Gratificationen abzusetzen 8567 Mk., so dass 86,604 Mk. zur
Verfügung der Generalversammlung verbleiben. Davon vnrdi
eine Dividende von 4 v. H. vorgeschlagen. — ^ «vß,*b6r S*r
Actienbrauerei. Der Abschluss ergiebt noch 48,894 Mk. Ab¬
schreibungen einen Reingewinn von 136,676 Mk., wovon da«
Delcredereconto mit 10,000 Mk. dotirt wird, während die Dvn-i
dende mit 8 v. H. (gegen 9 v. H. i. V.) in Vorschlag kommt. —
Brauerei Paulshöho vorm. Spitta in Ostort bei Sohwerin. Ueber-
schuss 90,342 Mk. Nach 89,149 Mk. (Vorjahr : 84,143 Mk.) Ab-
Schreibungen u. a. w. bleibt eine Dividende von 6 v. H. (gegen
letzte 8‘/i v. H.). — Sächsische Maschinenfabrik vorm.Hartmann
in Chemnitz. Die Generalversammlung genehmigte eine Divi¬
dende von 6 v. H. — In Bezug auf die Schätzung der Dividenden
für die ihr Geschäftsjahr am 31. Dezember d. J . abschliessenden
Gesellschaften wird von der Verwaltung der Mecklenburgischen
Hypotheken- und Wechsel-Bank mitgetheilt, dass, soweit sich
das Geschäftserträgniss z. Zt. übersehen lässt, sic für 1901 eine;
dem Vorjahre gleiche Dividende (11 v. H.) wird vertheilen
können. — Aus h'rankfurt a.M. gehen noch folgende Schätzungen
ein : Deutsche Vereinsbank wieder 6 v. H., MitteldeutscheCredit-
bank mit Rücksicht auf niedrigere Zinserträgnisse einen Bruch-
theil unter der vorjähigen, 6 v. II., Franlrturter Hypotheken-
Credit-Verein wieder 711 v. H., Bayerische Bodencredit-Anstalt
Anstalt wieder 8 v. H., Verein chemischer Fabriken in Mannheim,
welche im Verjähr 12'/- v. H. vertlieilte, glaubt wieder eine
ähnliche Dividende Vorschlägenzu können.

Eine UeinerUenswertlie Vereinigung der
Selbstliilife ist der „Verband deutscher Handlungsgehilfen “,
der seinen Sitz in Leipzig hat . Sein Ziel ist, die Angestellten
des kaufmännischen Berufs geistig und wirthschattlicli zu heben
und ihnen besonders in den Zeiten der Noth hülfreich bei¬
zuspringen. Der Verband ist 1881 gegründet und hat die
Rechte einer juristischen Person. Er besitzt gegenwärtig etwa
115,000 Mitglieder, die sich auf 370 deutsche Kreisvereine ver¬
theilen. Seine für Chefs und Verbandsmitglieder kostenfreie
Stellenvermittelung umfasst das ganze Reich und hat in
17 grösseren Städten feste Geschäftsstellen. Durch Vermittelung
des Verbandes wurden bisher etwa 38,000 Mitglieder in Stellung
gebracht ; unverschuldet stellenlos gewordene Mitglieder wurden,
seit 1885 mit etwa 56,000 Mk. unterstützt. Bei gerichtlichen;
Streitigkeiten mit den Arbeitgebern wird freier Rechtsschutz:
gewährt, wenn eine vorher versuchte gütliche Beilegung der
Meinungsverschiedenheitnicht gelungen ist. Rechtsrath wird an
die Mitglieder zu jeder Zeit bereitwilligst ertheilt. Dje Kranken-
und Begräbnisskasse des Verbandes besteht seit 1883 und zählt
gegenwärtig über 21,000 Mitglieder. Seit dem genannten Jahre,
zahlte sie 3,400,000 Mk. Kranken- und Begräbnissgeld und ihr
Vermögen beträgt 500,000 Mk., sie ist die grösste und leistungs¬
fähigste anerkannte Hülfskasso für Kaufleute in Deutschland,'
Allein im vorigen Jahre zahlte diese Kasse für Krankenunter¬
stützung 429,000 Mk. und als Begräbnissgeld 15,000 Mk. aus.
Weiter besitzt der Verband noch eine Pensionskasse für Alter
und Invalidität , sowie eine solche für Wittwen und Waisen,
Beide Kassen haben bisher ein aus Beiträgen und Stiftungen
stammendes Vermögen von 946,000 Mk. angesammelt nnd eine
Reihe Pensionen werden bereits ausbezahlt. Zur Errichtung von
Genesungsheimen für die Verbandsmitglieder hat man bisher
126,500 Mk. aufgebracht. Bekanntlich ist das erste Genesungs¬
heim des Verbandes in Niederschlema im sächsischen Erzgebirge
bereits eröffnet. Als ärztliche Honorare hat der Verband allein
im vorigen Jahre 151,121 Mk. und für Arzneimittel 54,614 Mk.
ausgegeben. Er erhebt einen jährlichen Mitgliedsbeitrag von
3 Mk. ; selbständige Kaufleute zahlen 30 Mk. Die Beiträge für
die Peusions-, Kranken- und Begräbnisskassen sind Verhältniss-
mässig niedrig. Auch diese grosse Vereinigung beweist, wie
viel mit umsichtiger Selbsthülfe erreicht werden kann.

Gold - . SilberwaarenI
Kein Laden . — Grosses Lager.

Unter Anderem sehr empfehlenswerth in den

Weinstuben ä ia Kempinski,
Wiesbaden , ZLanggasse 43:

„Malepartus -Secf“
halbtrocken, Flaschengährung garantirt, ä Fl. 3 .50.

(Verkauf ausser dem Hause und Versandt nach auswärts incl. Glas und Packung
ä Fl. 1.75 .) , 15844

Aeusserst preiswürdige Marke für Familien-Diners und Festlichkeiten.

Gelgeinälse.
WchmW-Geschecke. AcheMeiM Mflige Preise.

Keinhard Boerr,
84. Tannnsstr. 24. neben Culrnbacher Melsenkeller. 24. Tannnsstr. 24.

UaLZssns Kasseler
Hafer - Kakao ist Dank seiner Kraftstoffe , die auf Blutbildung und Nervenleben so
ausserordentlich woblthätig einwirken, allen Denen zu empfehlen, die geistig stark zu
g Q arbeiten haben:Hausens
Kasseler
Hausens
Kasseler

Gelehrten, Journalisten, Rechts¬
anwälten, Lehrern, Kaufleuten.

Hafer - Kakao ist aus gleichen Gründen werthvoll für Schul¬
kinder. Die Abspannung und Gehirnübermüdung, welche so
viele derselben heutzutage kennzeichnet, weicht gemeiniglich
dem Hausens Kasseler Hafer - Kakao , welcher schnell die
richtigen Ersatzstoffe zu den abgenutzten Organen führt. Er ist
aber auch für die Kleinsten unserer Kleinen, mit Milch gekocht,
das werthvollste Nahrungsmittel, das von ihnen begierig ge¬
trunken wird. Nur acht in blauen Gartons ä 1 Mk. niemals lose.

und Ulareai verkaufe durch Ersparnis hoher
Ladenmiethe zu äusserst billigen Preisen .;

Fritz Lehmann, Goldarbeiter,
L Langgasse3 , 1 Stiege, an d. Marktstr.

Kaufn. Tausch von altem Goldu. Silber.

Kartoffel-Reibekuchen»- echtes Ungarisches
Gulasch, tägliche Specialität im

Augustiner-Bräu,Bärenstrasse 3.

Momtreox — Schwel ®.

Hotel -Pension Lorius.
Deutsches Hans . — Bestens empfohlen. — Winterarrangement. E76

tliren-
ÄHSverkanf.

Wegen Geschäftsveränderung verkaufe mein
tlltreiilnger zu Fabrikpreisen. Vorräthignoch
schöne Auswahl gold . und si (b . liamrii-
ii li r e n,s H b .BSt-rrn u Sie-•-n . lieg ai Iuto r en
und Tafeluliren . Alle Uhren sind guter
Qualität und passende Weihnachtsgeschenke.

CapS HHommepstaaMsesi,
Eiirmaclier , 16451

10 Bahnhofstrasse 10.
So lange Borrath:

I«Wi>-W«rg%!?•
«emifüjtc Mmimwe yjJk

C. Weiner , Conserven-Mavrik,
_M quergqjjc 17. 16044

F77*

Magmim bonnm 9
beste Speisckarioffcl, Schneeflocken, gelbe eng¬
lische, Mäuschen liefert centncrweise frei Haus

Oil « Unkell $acli,
Tel. 852. Schwawacherstr. 71. Tel. 852.

jlöteil Mi! GOMllM
empfehle zu Weihnachts-Geschenken in größte,
Auswahl. Spccialilätenr Taschenuhren tu
nur guter Ausführung unter fachmännischer, weil»
gehendstcr Garantie; lange Darnenketten in
einzig schönenu. aparten Mustern, nur Neuheiten
hervorragend billig. 16444

Trauringe! Trauringe!
Franz Kämpfe,

Uhrmacher und Goldarbeiter,
48 . Langgasse 48.

SF Ein Waggon
Küche,,schränke, Spiegelschränke, Tische angekommc«
Gleichzeitig empfehle meine selbstgefertiglcn Betten,
Matratzen, Divans, Sophasrc.rc. Größtes Betten¬
lager am Platze. IM». fjendle , Ellenbogen¬
gasse9, am Schießplatz._
Brennholz*>"Centn«Mk.1.20,
Anzüudcholz»»Cent»«Mk.2.10

liefert frei ins Haus 16869
W ©lf,

mech. Schreinerei,
Telephon 87. Bleichstratze 4L
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Meine Geschüftslokalitäten sind bis Weihnachten Sonntags den

J . Jtfmaim,
Bärenstrasse 4 , Möbel - und Waarenhaus ! . Ranges

WiesS »aden

Polwph ©si®Htasikwepkej

M'** Drehorgeln,mit Metaijnoten,
direkt vom Fübrikationsplati.

Ziehharmonikas, Concertinas, Bandoneons,
Zithern , Violinen, Mandolinen,

nur erstklassige Fabrikate,
eenen Barzahlung mit hohem Rabatt auoh
gegen geringe 8 ® - Monatsraten TSE offerlren
Jänichen& Co., Leipzig.

Kataloge portofrei . _

E lli schöneŝli csicist ist die beste Empfehlungs-
Ä .KÄ 'STaS'Si tffÄntadWj

Hände Plac . » - S Mk . Zu haben bei Backe St EskSOiHf j
Wiesbaden . Taunnsslrasse 5 . gegenüber dem Kochbrunnen . Erstes
Specialgeschäft für säramtl . Parfümerien u . Toilette -Artikel . lobid

Versandt aller Artikel von 5 Mk. an portofrei.

Unsere Weihnachts -Ausstellung ist eröffnet.

üffiSES

Unsortirte Mexico! igarren,
B „ vorzüsliclie Qualität, m Mk . t- - « » St - °-->l-»°'->t 18341

Telephon 2317.Comptoir
16487

A . F . HneteH
befindet sich von heute ab || Marke Cwsum  f

W\  Cartonm,2>r Nasser,Portionen 75$ Jk
1 Proberolle mit Sfassen -Portionen 20$

eine Tasse guter Cacao nur 3‘foA

Marke Unser Stofe
das beste, was in Cacao fabriziert werden kann.

1 Carton m. 25 Ccissen-portionen M 1.50
1 Probe Mo mit 5 tassenport . 30 $ .

Für jeden sparsamen Haushalt das billigste,
praktis :hste u. nahrhafteste eetrank.

, Verkaufsstellen durch Plakate oralchtl lch.

Ernst Sehestowit«
Telephon 2539

K Getriebene und ciselirteunstgegenstände
^ aus echtem Silber,

Billigste , feste Cassaprelse.
Verkauf nur gegen Baarl

Special -Geschäft «r
JilQ  echtes ~ KM"° ärztlich empfohlen,

1 ijfZ, die »/i FI . SU . 1 .SS , 2 .- , 2 -2 » . 2 -SO , ^ ^ ^
Ni «, ' /- FI . 7»Ii . 1 -— >' i" Nl' i - 2 . r « .

Liqueure, Spirituosen, Punsche,
Um Fruchtsäfte , Südweine

empfiehlt 16796

NachE Cwlistav K ©ctl ?Westendstr. 3.
Xeleplion *Aiiaclitii »s 3480«

* Specialität:  Cafelgeräthe und Bestecke jederj\rtI
Nützliche, passende und schöne

fjochzeits-, pathen- und öelegenheits- Geschenke
in eleganten Etuis ! ,

Wer auf Me längere Haltbarkeit
seines Wäsdievorrates Wert legt

versuche

25,faunusstrasse 25,

!13 « »ldgafic 13!13  GslSgasse 13 !
Wegen Geschäftsaufgabe wird mein gro

spottbillig verkauft!
Bürsten für die i

Scheuertücher ! Scheuerbürsten . „Kamm- und Hornwaaren!
Reisekörbe ! Waschkörbe ! Korbwaaren redcr Art.

Rohrsessel ! Blumentische ! ^
Holrwaaren ! Kücheugeräthc ! Waschbutten.

Küchensiebt! .Haferstcbc ! ,
Wachstnchreste für Tischdecken und Waschtische:

Kokos- und Rohrmattc » !
! 13 «zoLdaaiie 13 ! Ad . Beek . ! 13  Goldgasse 13 :

! Günst . Einkauf für Wicderverkauser

ncs Waarenlagcr noch
16443

Reise , Toilette und Hausgebrauch!
ucrbürstcn ! Fensterleder ! Schwamme!

vis Soda etc. angegriffen.

Prakt . Weihnachts -Geschenke
Große Borräthe

in fiücit Baumschulartikeln. lUccieU Obstbaume,
Koniferen, Zierbäume und Zieimraucher liefere
billigst; mich Uebernahme ganzer Anlagen von-̂ bst-
und' Ziergärten zu billigen Preisen bei wilder
AuSsührmig. .

Baumschulen» und L inos itastögstrlnerei.
Inhaber: A.

pngr- Kernsprechanschluno4».

kaufen will , der wende sich an

Ernst , unter Garantie für tadellosenaus sehr gutem Madapolam, mit la lein,
Bitz und neuesten Schnitt,

HW— per Stücfe 4  Mir.
Nachthemden, sowie fflilitärhemden

per Stiick 3 Mk.
leinene Kragen - Manschetten,

nur das Beste und sich in der Wäsche gut haltend. 16111

JuiiüüS Heymaniij
Wäsche -Fabrik,

T .cm rrrrn ssr  S2 . ilH . ,,FlOtel Adler .

Wellritistrasse 20.

ECU« wahrer Schati
f. alle durch jugendliche Verirrungen Erkrankte
ist das berühmte Werk:«lelhstliewahrunffllr . Hctan ’s » ell >»tbewaliru « g

81. sauft, 'lütt 27 Abbild. Preis 6 Mk
"ese es Jeder, der au den Folgen solcher

Laster leidet. Tausende verdanke» dem¬
selben ihre Wicdcrüersteltung. Zu
bezieh, d. d. Berlagsmagazir » in Leipzig,
Neumarkt 21, sowied. jede Buchhandlung.

gut, preiswertst,
beste Marke des Ruhrrcviers.

W . Thnrmanii fr
19 W -slrihsitastc 19.

Kameitascheu, ev.
auäi Sopha. zu

9 bis3 Uhr.
Schönes Vercinssälchc» , eveut« großer

nal, einige Tage in der Woche ircr.verkaufcu Adclheidstraste 84, 2 Tr.
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Grosser Ausverkauf
111

Herreil-, Jünglings- und Knaben-Winterbekleidung bedeutend unterm reellen Preis.
Herren -A natü ge früher 17.50 Mk., jetzt 8 .75 51k.

11 Paletots mit wollenem Futter 21.— 12 .—
11 Lodenjoppen mit woll. Futter D 8.— 4.50
11 Sackrüeke 51 11.50 3 .50

111 Westen in Buckskin, Cheviot 1) 3.50 1.50
11 Mosen „ „ „ Ii 9.— 4 .75
11 Arbeitshosen . Ia Qualität, n 3.50 1.80

ii
11

11

11

11

11

J ünglings -Anzüge früher 16.— Mk ., jetzt 6 .50 Mk

Knaben -An züge , offen und geschlossen,
„ Paletots mit Sammtkragen

und wollenem Futter
liOdenjoppen mit woll. Futter
Pelerünen -Mänlel

mit abknüpfbarer Pelerine
Kniehosen
ILeibhoschcn

Paletots mit wollenem Futter
Lotlenjoppen m. woll.Futter
Hosen in Buckskinu. Cheviot
Arbeitshosen

, „ Westen
früher7.—Mk., jetzt 2 .75 Mk«

ii
ii

ii

18—
6.50
5.50
2.80
2.—

9.50
3.25
3-
1.20
1 . -

11

19

19

»7

14.- n „ 6 .75
V 5.— » ,, 2 .50

1f 9 — D , » 75
V 3 — D , r-80
V 2.— w . 0 .80

19

11

19

11

11

C. W. Denster , Inb. Fr. Haarslick Wwe.,
Oranienstrasse 12. 16177

Die Firma

Gngfenheiik Marx
vertheilt

heute Samstag
i» Geschälten

Marktstr. 14,
am Schloßplatz, H

jfcfctut Kunden, bei einem Einkäufe

4 ttR * Meter guten
Schürzcnstoff , bei einem Einkäufe

2 Mark «« t  Paar
Sa. M rater-Handschuhe

!gratis l
Zum Verkauf kommen:

Iroße Parthicn „Tischdecken " int Preise von
Mk. 1.80 vis Mk. 0 daS St.

Läuferstoffe von 18- 60 Pf . per Meter.
Wollene Betttücher von 60 Pf . bis 8 .25

das Stück.
Wollene Bett -Coltern von 1.50 bis Mk. 4

das Stück.
Stepp -Decken von 4 bis Mk. 12 das Stück.
Gestrickte Jagd -Westen von 1.50 au.
Wollene Nutcriackcu von 48 Pf . an»
Normal -Hemde» von 05 Pf . an.
Unter-Hose» von 60 Pf . an.
Wollene Halstücher von 48 Pf . an.

Fertige Derm-Mider. sehr billig.
Wiuter -Ucberzieher Mk. 12.— an, Winter-

Anzüge Akk.0.—, Loden-Joppen Mk.5.—,
Wintcr -Hosenl .—,K« abe»-Anzüge
Mk. 2.50, Sammt -Anzügc Mk. 4.50,
Knaveu -Havcloks 1/7 Mk. 3.75.

Wintcr -Jaquct u , Capes von Mk.4—10 Mk.
Winter -Blousen . . . » „ 1 - 6 „
Costnm-Röcke . „ „ 3 —12 „
Hans - u . Servicr -Kleidcr,

Nock und Blonsc . . . . Mk . 3.75

Billige Kleiderstoffe.
Loden-Kleider. . . . die 6 Meter Mk. 2.50
Cheviot-Kleider . . . „ 6 „ „ 4 —
Säiwarzc Kleider . . „ 6 „ „ 4—
Cröme-Kleider . . . „ 6 „ „ 5.80
Wasch-Kleider . . . „ 6 „ „ 2.50

. 2 " (Sdlitfieti allergrößte
fertigen Jvll Auswahl:

Hänger, weiß, farbig, schwarz und grau, Schul-
Schürzeu, Kleider- Schürzen, Aermcl-
.Schürzen für Kinder, schwarze Haus-
Schürzen, schwarze Träger - Schürzen,
schwarze Kleider- Schür-cn, Tändel-
Schttrzen, seidene Schurzen.

Unter-Röcke . . von 55 Pf . an bis Mk. 12
Corsettö . . . „ 75 „ „ ,
Regenschirme . „ 150 „ „ ,
Winter -Hemde» „ 1 Mk. „ ,

Billige Damen -Wäsche,
Billige Herrcn-Wäschc,
Billige Kinder -Wäfchc,
Billige Erstlings -Wäschc

n. weiß und bunt.

3.75
6.—
2.—

15507

Köstritzer Schwarzbier.
Dieses altberühmte Bier, welches infolge seines großen Malz - und Würze -Extraetes

und geringen AlkoholeS besonders Kinder », Blutarmen , Wöchucrinnen , nährenden
Müttern und Rekouvalesceute» jeder Art von hohen medizinischen Autoritäten empfohlen
wird, ist zu haben in 15911

Wiesbaden beiF. A. Müller , Adelheidstraße 32.

Immacula-Blüthen
vertreiben

gp sofort alle Falten.
Erfolg g-arnatirt.

Erhältlich neben den übrigen sensationellen
Schönheits - Präparaten der Immacula-

Compagnie München P 73bei
TTettenhorn & Bfillinann . Coiffeurs,

\l.  itlockliau «, Damenfriseur,
. W . r ' otäis . Seifenfabrik,inWiesbaden.

Plütz-Staufer -Kitt
in Tuben und Gläsern

mehrfach mit Gold - und Silbermedaillen
prämiirt , unübertroffen zum Kitten zerbrochener
Gegenstände, bei:

Drog. OToetous , Tannnsstraße 25.
B. ouis Sciiild , Drog., Langgasse.

Marsala.

^Portwein*

abgelagerter feiner
'^ Frühstückswein besserer

Qualität, mittelsüs's und herb, direkt von Palermo
importirt, per Flasche unr Mk . 1 .0 » ulinc

klaa,
in guter Qualität,

per Flasche
Hk , 1 .50 ohne Glan.

$$aifis€&s , Muscat,
angenehmer Büsser IVein, bessere Qualität, per

Flasche Hk . L.— ohne (Wlas.

E. Brunn , Weinhandlung(gegr. 1857),
Herzog], Anhalt. Hoflieferant. Telephon Ho. 2274.AdellieidstrusHe 33 . 16450

Der hefte Vaniiärswein ist Apotheker «
„roth -goldener"

Malaga-Trauben-Wem,
chemisch untersucht und von ärztlichen Autoritäten
oks bestes Stärkungsmittel für Kinder , Frauen,
Reconvalescenten , alte Leute k. empfohlen,
auch köstlicher Dessertwein . Preis per V» Orig .-
Flasche Mk. 2.20. per >/- Flasche Mk. 1.20. Zu
haben nur in Apotheken: in Wiesbaden : in
I » r . Galle ’» Hof -Apotheke. _ F309

Wr - Wallento witz
Magenbitter.

Ein ans Hräutern und » nrzeln be¬
reitetes Appetit io. lerdauung be-

fördt -rndeH Eiisir.
In vielen Colonial waaren- , Delicatessen-

handlungen, Hotels und Restaurants erhältlich.

Jeden Snmstlig:
Metzelsnppe,
frische Hansmacher Wurst bei

F. Budach, ^fllrrtmr*ra6c

Hellerlche Spielinerke»
Anerkannt die vollkommensten der Weil,

sind stelsfort eines der paffcndftc » und be¬
liebtesten Festgeschenkc. Es wird mit denselben
die Musik m die ganze Welt getragen, auf daß. sie
überall die Freude der Glücklichen erhöhe, die Un¬
glücklichen tröste und allen Fernweilenden durch
ihre Melodien Grüße aus der Heimath send«.
In Hotels , Restaurationen u. s. w. ersetzen sie
ein Orchester und erweise» sich als bestes Zugmittel,
besonders die automatischen Werke, die beim
Einwerfen eines Geldstückes spielen, wodurch die
Ausgabe in kurzer Zeit gedeckt wird.

Die Repertoirs sind mit großem Verständniß
zusammengestelltund enthalten die bclicbtesten
Melodien auf dem Gebiete der Opern-, Operetten-
und Tanzmusik, der Lieder und Choräle. Der
Fabrikaiu wurde auf allen Ausstellungen mit
ersten Preisen ausgezeidinet, ist Lieferant aller
europäischen Höfe und gehen ihm jährlich Tausende,
von Anerkennungsschreiben zu.

Als willkommeneUcberraidiung bietet die Fabrik
ihren Abiicbmern auf bevorstehende Weihnachten
eine bedeutende Preisermäßigung » so daß
ftd) nun Jedermann in den Besitz eines acht
Heller'schen Werkes setzen kann. Man wende sid>
direet nach Bern , selbst bei kleinen Aufträgen, da
die Fabrik keine Niederlagen hat. Reparaturen,
auch solche von fremden Werken, werden aufs Beste
besorgt. Auf Wunsch werden Theilzahlnngen be-
willigt und illnstrirte Preislisten franco zugesandt.

fturaialt„littraW
Luifenstratze 24.

Während der Wintermonate:

Lichtbäder und Dampfbäder
zu 1.8« Mk.

Drei Retse-Mustcrkoffer, gebraucht, Größe
ca. 60x50 cm, seiner eilt großer Füllofen
billig zu verkamen. 1681&

Wilhelm Gasser &  Co . ,
Friedrichstraße 40.

*■* KohlenX numen . 5 ;
hin vorzügliches Heizmaterial für Junker & Kuh -, sowie Kiesner -Oefem amerikanischen

und irischen Systems sind 16756

Eiform - Br iquettes
von ^eclie „ Alte Maase “ o

Atteste der obigen Fabriken stehen auf Wunsch zur Verfügung.

Willi . Linncukolil,
Fernspr . 527.Ellenbogengasse 17. Adelheidstrasse 2 a.



Hemden
nach Maas ® oder

Muster unter Garantie
von Mk. 3.— an.

Heinrich Sehaeler,
Webergasse 11.

/Seite 8 . 30 . Novemver 1V« R Wiesbadener Tagblatt ( M orgen-AuSgabe, . -Verlag : Langqaffe 27.
S7 - - " ' » ' '

40 . Jahrgang . Sko. SSV.

Nur vom2.—30. November
unterstelle ich, um für die täglich non eingehenden Waaren Platz zu schaffen, die
Tpn meinem Vorgänger übernommenen Schul .uaaren einem « roe . en

Ausverkauf
m gm  aassergewöliiilicii billigen Preisen.

Es befinden sich darunter:
Hochelegante Herren- und Damen-Stiefol, früher Mk. 1*

während des Ausverkaufs . .
Gefütterte u. ungef. Chevreaux-Stiefel, früher Mk. 13 —15,

während des Ausverkaufs . . Mk.
Warm gefütterte Pantoffel, feine Qualitäten, früher j$.* « MMMM ..V V .1.-. A■■K.MMMM1t- . Pf , . ^Mk. S S« , während des Ausverkaufs . . Mk. *25

Ö . SO,

8 . 75,

—3 .. G5,

Gummischuhe, amerikanische, ächt russische und deutsche, von lt . 85 an
und viele andere Artikel!

Dieser, nur im lovember stattfindende Ausverkauf bietet so
besondereVortheile, dass es rathsam ist, auch für Weihnaclii *-
eiiikiiufc diese Gelegenheit schon jetzt zu benutzen.

Beachten Sie die Preise in den Schaufenstern.

Frankfarter Schahbazar
(Inh . S.  Nadelmann ) ,

S8 Langgasse Langgasse L8

zum Besten
des

Wöchnerinnen - Asyls.
(Wol-er-zogenes buntes Brettl.)

Sonntag -, «len l . Bezember er ., Ahenels 7  IJhr,
im Kurhaus ©«

Eintrittskarten zum Preise von 5 Mk. sind an der Kasse
F 207

des Kurhauses zu lösen.
_ Bfeer Vorstand.

Tum -Crosollsrkaftc
Wiesbaden.

Zu unserem am 30 . d. M .. Abends 8 Uhr . im
Thcatersaale der Walhalla stattfmdenen k 414

UpMm  lit mOWeinD
laden wir unsere Mitglieder und Freunde des Bereins höflichst ein

Der Vorstand.
Bezüglich der Einladungen wende man sich gefl. baldmöglichst an den Vorstank

J £ n .48 **r » &* Mnornnan.

On parle francais. English spoken.

Flotten - Kalender
vom Deutschen Flotten -Verein Mk . 1.—,

Lauterburg-Kalender, Deutsche und internationale,
Mk . 1.50,

sowie

Luxus1 und Geschäfts -Kalender 1902
jeder Art

empfiehlt

Wilh. Sulzer , Inh. Friedr. Sfthuck,
Telephon 616 . Papierhandlung, Marktstr . 10 , ]

im Hotel „ Grüner Wald “ .
Vertreter von J . C. König & Ebliardt , Hannover.

Cf) 2)(0*0 *

=s c
cd ^

Handsckuhe KÄS
bet frih Ntrcimli . Kircknafse 37._ 15569

K>0 5"

i- i«
'f’doicjb-ö»
5" 1 o

Ausgestellt vom 24. bis 30. November:
pünftr , letzt « » . schönste Serie de*

Pariser »Weltausstellung ; 1 » « 0.
Diese nachträglich und mit besonderer Sorgfalt

i fertiggestellte fünfte und letzte Serie ist die
interessanteste und schönste der mit so grossem
Beifall aufgenommenen Bildercyclen der 1ariser
"Weltausstellung und sollte deren Besichtigung

von Niemand versäumt werden.
Eintritt 30 Pt. Schüler 15 Pf . Abonnement .^

L

16081

Gelegenheitskauf 1
Rein leinene Bielefelder Taschentücher

Die fliegenden Hüte.
Neues und sehr unterhaltendes

Gesellschafts-Spiel
das Stück 50 Pt. u. 1 Mk.

C. Schellenberg,
Gioldgasse 4 . 15372

in nur ganz soliden Qualitäten
per ‘/2 Dutzend ä Mk. 2.—, Mk. 2.50, Mk. 3. .

16679

Rein leinene Batist-Taschentücher
per V2 Dutzend h Mk. 2.50, Mk. 3. , Mk. 3.50, Mk. 4. .

I Das Sticken von Monogramms ä 25 Pf.
erfolgt in sorgfältiger geschmackvoller Ausführung._ J

Julius Hey]
Langgasse 32, Ausstattungs-Geschäft,

Telephon 3175.

iann
im Botel Adler.

garantirt
wass erd ich t ,

Als besonders prklSWOrtb empfehle:

Hamen-Strümpfe.
I Pein Pein Sayett Wolle, , nr | * n I
I gewebt, englisch lang, mit *1 J® «A g 8

Doppelsohle, Hochferse, ** , 11 . ,
1schwarz oder lederfarben, 3 Paar Mk. - .-5.

Garantirt frische tadellose Waaro.

Carl Claes,
_ Bahnhofstrasse 8 13952 |

mra & Hhurgvr

IGänse-Leberwurst,
Gänseleber - Galantine , Geflügel - Uj ( | e( . gpjfe, , U>  BjjMWk.

[ Galantine , Sardellenwurst , Trüffel <» «.«»&<* oiuSumhl . q. «
wurst , Thüringer , Braunschweiger , Auswahl isiu

| Frankfurter Leberwurst , Gänse - MrNeiWMeit Mv KO.
hrust , Westfäler u . Lachsschinken * » a « »

u . s . w . Grosse Auswahl in Käsen L U . KOllS IwCilT . ,
aller Art . Hochf . Räucherlachs u. 1

Aal , Sprotten , Bücklinge , Flundern
empfiehlt 16442!

J. M. Roth Nachf.,
4 Kr , Bnrgstrasse 4.

frankfurter Würstchen
täglich frisch.

Ger. Aal, ger. Lachs.

iitttc  Pommer 'jchc (ftüufc per Pfd . 60 Pf -,
Kntcn per Pid. 70 Pr.. Spickvruste ohne

und Kinder«
von Mio 1 .5 ® bis Mk . S .- per Meter, Knochen per Pfd . 1,60 Mk.. Gätlsclchcrwurst

sowie sämmtliche Artikel zur Krankenpflege empfiehlt rr i l n\n ! per Pfd. 1,20 Mk. ^ dendet m,„stettin^
dir . Tauber , Drogenhandhing, Mgassc 6. Telephon<17. I »•*. «oim* b«* «wtta.

4 Große Burgstraße 4.
Hochfeinen

Gesellschafts -Thee,
das Beste aus diesjähriger Ernte,

ä Pfund Mk. und Mk. 5 .—,
empfiehlt die Thee - Handlung von

Mus Steffelbauer,16427
l. anggasse » 3 , gegenüber Goldgasse.

MMK ^ GL ' O ^ SiGWMLGZL glillSttg©
Weilmachts -Offerte.

Kleiderstoffe , Tuche , Buckskins,
für Weihnachts -Geschenke geeignet, offerire einen grossen ^ en weit unter Preis.

Feste Preise in meinen Sehanienstern ersichtlich.

Sari leilinger, iincl lüeugasse.
p Telephon 2481«

Manufacturwaar «« , Dame ^ Herren - u . Kinder -Confection . 1632&
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